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Tageszeitung für Das werktätige Volk MitteldaPens
Bezugspreis : Durch unsere Träger b.—M einschl. 80 4 Zustellgebühr ; bei
Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .00 Jl ; durch die Post be¬
zogen 4 .80 —, ohne Ausgabe - u Bestellgebühr , monatl . Einzelexempl . 264 -

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion : Luisenstr . 24 Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481 .

Anzeige « : Die lspaltige Kolonelzeile 1 .— M. Die Reklamezelle
8.6u Jk \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schlufi K9 Uhr vormittags ; für größere Aufträge nachmittags zuvor.

3m Aleben Karl Legieas
Ein Kondolenzschreiben des Reichskanzlers

WTB . Berlin , 27. Dez . Anläßlich des Ablebens deS
Abgeordneten Karl Legien hat der Allgemeine Deutsche Ge¬
werkschaftsbund das folgende Telegramm erhalten : Im beson-
»eren Aufträge des Herrn Reichskanzlers spreche ich dem
Gewerkschastsbunde die lebhafte Teilnahme bei dem Vertust
seines Führers des Abg. Legten , aus . Er hat durch ein Men¬
schenalter an der Spitze der mächtigen Gewerkschaftsbewegung
gestanden und sich um die Sache des Volkes große Verdienste
erworben. Auch außerhalb seiner Parteifreunde und selbst
außerhalb Deutschlands hat sich der Verstorbene durch seine
Persönlichkeit, seine Kenntnisie und seine Klugheit einen weit
geachteten Namen errungen , zumal er bei aller Schärfe seiner
Stellungnahme niemals eine ruhige sachliche Aussprache ver.
schmähte . Möge der Gewerkschaftsbewegung aus dem von ihm
Erschaffenen noch reichlicher Segen erblühen .

gez>: Albert , Staatssekretär der Reichskanzlei.
m

Berlin , 27. Dez . Die Trauerfeier für Karl Legien
findet am Freitag vormittag 18 Uhr im Gewerkschaftshause
statt . Die Gedächtnisrede wird Rudolf Wissel halten . Am
Nachmittag wird die Beisetzung in Friedrichsfeld erfolgen .

*

Der sozialdemokratische Parteivorstand
richtete an den Vorstand des Allgemeinen Gewerkschaftsbundes
folgende Kundgebung : „Legiens Tod bedeutet einen gleich schwe¬
ren Verlust für Euch wie für uns . Die Einheit der gewerk¬
schaftlichen und politischen Jntereffenbewegung fand in ihm ihre
stärkste Verkörperung . Partei und Gewerkschaften, die so oft
>cmciasam Erfolge erstritten, sind heute vereint in Trauer um
>en unvergeßlichen Führer . Das stolze Werk aber, das er als
erster mitgeschafsen, die große gewerkschaftliche Organisation
der Arebeiterklafle, möge allen Stürmen trotze » ! "

Das Rnndschrcibcn des Rcichsverkehrsministers
Berlin , 27. Dez . In dem von uns gestern bereits erwähn¬

ten Rundschreiben des Reichsverkchrsminifters heißt es u . a.
Ter klare und feste Standpunkt der Regierung zur Frage

des Beamtenstreiks sei von den Präsidenten der Direktionen
mit allem Nachdruck zu vertreten , und dazu gäbe der Reichs¬
finanzminister folgende Richtlinien :

1. Mit den Beamtenpflichten - sei xine Skreiktrcibereitätig -
keit in und außerhalb des Dienstes unvereinbar .

2. Streikagitation innerhalb der Dienststunden und Dicnst -
räume sei unzuläsiig . Anschläge auf Eisenbahngelände , die
zum Streike auffordern , seien zu verhindern , ebenso die Ver¬
breitung von Druckschriften zum Zwecke der Streikagitation .

3. Es soll alles getan werden zur Bekämpfung des Strcik -
fiebers unter der Beamtenschaft durch Aufklärung über die
schweren Folgen für die gesamte Beamtenschaft , für ihre Stel¬
lung im S .aate und für die politische und wirtschaftliche Ent¬
wicklung überhaupt .

4. Die Reichsregierung und das Parlament hätten bisher
die Not der Beamten durch die rat Dezember getroffenen Maß¬
nahmen anerkannt und würden weiterhin auf eine Milderung
dieser Notlage hinwirken . Dem stanken jedoch die unbesonne¬
nen, fortgesetzten Streikdrohungen entgegen .

Der Erlaß schließt mit den Worten : Der Reichsverkehrs¬
minister betrachtet es als seine Aufgabe , eine gerechte und so¬
weit es die Verhältnisse zulassen, befriedigende Lösung der Ve»
soldungSfrage der Beamten zu erreichen.

10 Millionen Mark Verlust an Butter
Berlin , 27. Dez . Eine Berliner Korrespondenz teilt mit :

Bor einigen Monaten kaufte die Rcichsfettstclle im Auslände , in
Dänemark und Holland, große Mengen von Butter zum Preisevon 32—34 M ein . Etwa 188 808 Zentner wurden in Leipzig in
Kühlhäusern gelagert . Beim Einkauf bediente sich die ReichS -
settstelle nicht der Fachleute, welche vor der angcbotr, en Ware
ivarnten, sondern zum Teil ausländischer Mitteisperjonen . Als
die Ware zur Verteilung nach Berlin gebracht werden sollte, ent¬
deckte man , daß die Butter handhoch mit Schimmel bedeckt und
verdorben war . Die Buttcrgroschündler weinerten sich natürlich,
sie abzunehmen. Die ReichSfettftcllc bot die Butter nun zu billi¬
gerem Preise an, so daß sie an dieser Sendung mindestens
zehn Millionen Mark Verlust hatten Tie Fachleute erklärten, daß
der Verlust noch erheblich größer werden würde, da man die
»berste Lage Butter überhaupt nicht verwenden könne und der
Rest ausgewaschen und mit Maschinen bearbeitet werden müsse .
Diese Bearbeitung würde etwa 38—48 Millionen Mark kosten.

Streika »drohnugen in Mitteldeutschland
Berlin , 27. ^ Dez . (Privattelegramm . ) Wie dem „Vor¬

wärts " aus Halle berichtet wird, fand dort am Donnerstag eine
Konferenz der Vertrauensleute sämtlicher im Braunkohlenberg¬
bau

^beschästiglen Arbeiter für Mitteldeutschland statt. In einer
Entschließung an die in Betracht kommenden Ministerien wurde
rinmütig zum Ausdruck gebracht, daß der Streik für Mittel -
teutschland proklamiert wird, wenü die eingereichten Forderun¬
gen bis zum 15 . Februar keine Erledigung finden sollten.

Die Entwaffnung der Einwohnerwehren
WTB . Paris , 27. Dez . Die Botschafterkonferenz hat sich

heute mit der Note der deutschen Regierung vom 22. Dezember
befaßt, die. sich auf die Entwaffnung der Einwohnerwehren be¬
sieht . General Weygand und General Rollet wohnten der
Sitzung bei. . Wie der „Temps " melde:, einigte man sich dahin,
»aß die Entscheidung oie 'er Frage angesichts der Wichtigkeit den
alliierten Rcgierungerl überlassen werden niüßte .

Konnnunistenvcrhaftungc» in der Tschecho-
. . , Slowakei

WTB . Prag , 27. Dez . Dem „Cesko Slovo " zufolge find' bei
den Gerichten bisher ungefähr 1000 Kommunisten eingeliefert
worden. Gleichzeitig erfährt das Bla : !, daß die Gerichtsbehör¬
den die Auslieferung einiger kommunistischer Parlamentarier
»erlangen werden. >

IjimmiMn bei de» wbWMeil
und Kmmmste»

Das Organ der Berliner Rechtsunabhäugigen , die „Frei¬
heit", berichtet in ihrer Nummer 543 . vom 21 . Dezember über
eine Versammlung der Berliner Betriebsräte und Gewerkschasts-

: funktionäre , in welcher durch ein Referat des Rechtsunabhäugi -
'
gen Hertz und durch ein Korreferat des Kommunisten Heckert
die Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit behandelt worden sind .
Nach dem Bericht hat der Referent Hertz unter anderem gesagt,
„große früher indifferente Massen seien durch das ungeheure
Elend , das die Wirtschaftskrise auf sie herabgewälzt habe, in

Die Mietsteuer
Berlin , 28. Dez . Wie die „ Voss . Ztg .

" mitteilt , soll die Ab¬
gabe zur Förderung des Wohnungsbaues nach Uebereinkunft der
Reichsrgierung mit den bürgerlichen Parteien des Reichstags
und den Meyrheitssozialdemokraten nicht , wie es der Entwurf
vorsiebt, nur bis spätestens 1921, sondern bis 1941 erhoben wer-
den . Infolgedessen ist es möglich , die ursprünglich aus 15 Proz.
Bc nützungswerte der Gebäude berechneten Abgaben auf 5 Proz.
»es Mietwertes nach dem S :and vom 1 . Juli 1914 hearbzusetzen
und auch die Zuschläge der Gemeinden auf 5 Proz . zu ermäßigen .

Große Schiebungen in Oberschlesien
Berlin , 28. Dez . Nach einer Meldung der „ Voss. Ztg." aus

Breslau ist man bei der Hauptdirekiton der Bergwerksämte ^ « * f «^ Ä « SSS '8
bie der Kohlengruben von Kalniz und Telatyn , ja sogar die der j geworden , « ic zu gewinnen , die Krise des Kapitalismus z
noch una -: ^aebeuie -l. n Krakauer Kohlenbergwerke, die der ga ' i - ' einem Kampf für den Sozialismus auszunutzen , sei die große
zische Landesausschuh vor dem Kriege rar 25 Millionen gekauft , Aufgabe , die die Arbeiterklaffe lösen müsse,
hatte, verschoben werden sein .
Untersuchung bevor .

Reichsgewerkschast der Postbeamten

Sie könne nur ge-
Es steht eine parlamentarische . jgft werden durch einiges geschloffenes Auftreten ."

Die letzten Sätze stehen auch fettgedruckt in »er „Freiheit ".
Sie wie ihre Mannen wissen gar nicht, wie sehr sie sich mit fol-

. chen Binsenwahrheiten selbst brandmarken . Denn noch vor kaum
Berlin , 20. Dez . Die am 23. Dezember im Verbandshause < ^ ^ aj,ren* atg die sozialdemokratischen Redner in den ersten

des Verbandes Deutscher Post - und Tetegrapyenbeainten ver-
^ ^ mit den Unabhängigen nach der Revo-

SrSWBSttÄ L 'SWLLLLrid-- - t v <&»**-
.

mm *
Mit über 200 00Ö Mitgliedern beschloß die Gründung der
Reichsgewerkschast der Post - und Teiegraphenbeamren .

Die Forderungen der Postbeamten

Sozialismus nicht durchzuführen sei, die erst geschult und kampf¬
fest gemacht werden müßte », wurden sie gerade von Viesen Un¬
abhängigen dummen Schreihälsen verhöhnt, des Verrats ge¬
ziehen . Heute dämmert » auch leise bei ihnen . Leise zunächst .

WTB . Berlin , 27 . Dez . Die im Reichsgewerkschaftsbunde ES wird um so mehr dämmern und Tag werden, .je ernster und
der Post - und Telegraphenbeamten vereinigren Verbände haben ■tiefer sie sich mit den Wirtschaftsproblemen befassen,
sich in Bezug auf die Erhöhung der Teuerungszulagen auf den Hertz

'
j,aI)e sodann die Sozialisierung des Bergbaus be-

Boden der Forderungen des Deutschen Beamtenbundes gestellt. I .raschen und dabei die Parole der Proouktionskontrolle verwor»
Die Forderungen gehen dahra : Erhöhung des Teuerungszu - . .

fie {l fel / bie Waffen irreführe und zersplittere,
schiaas von 50 auf 7c> Prozent , Festieyung eraes Mindeftteue - . 1 , _ . . . .. , , .! , . . . . . . . . . . .
rungszuschlägs und zwar für Ortsklasse A auf 7000 1 Das ist durchaus vernünftig . Leider kommt die Einsicht reichlich

ü 0 ' 1 ö
spät. Mußten d :e Arbeiter wirtlich ihre politische Organisation

Arbcltsloseuunruhcn Ul Breötau zerreiße », sich in Bruderkämpfen zerfleischen, um nach zwei Iah .

WTB . B r e s l a u, 27. Dez . Auf dem Schloßplatz fand heute
'

reu von den Parteispaltern nachgeredet zu h- ren, was die
nachmittag e »ne Arbcitslojenver,ammiung statt , die von der kom- Sozialdemokratische Partei seit jeher als Borbedingung zum
munistlichen Pariei gegen den Willen der Gcwertschasttu und ; siegreichen Kampf für den Sozialismus bezeichnet hak? .
des Erwerbslosenratrs einücrusen woracn war . Nach Sch utz der l Die „Freiheit " berichtet sodann mit sichtlichem Behagen vom
Berstrmmlung bildeten die Teilnehmer einen Zu », um nach dcm s Aoxx^ferent Heckerts. Er habe diejenigen Zuhörer enttäuscht,
Nathans zu ziehen, ttotzdem der Polizeiprapdent Umzuge vor - ; . ' •„ , « b . Geaenreierat erwartet bätten Er
boten hatte. Tie Menge griff die zum Schum des Rathauses ,

6011
,
e
.
1" 5 '

% ^
ermattet hauen . Er

bereit gestellte Polizei , die den Zug auchatten wollte, an. Nach- 3mar erklärt, daß die Zeit der Resolutionen vorbei sei, daß
dcm die Polizei Schrecksästtsse abgegcbc., hatte, zerstreute sich die
Menge . Durch zurirckprallcude Kugel» wurden einig - Personen
verwundet . Mehrere Beamte wurden durch Schläge und Stcin -
würse, ein Pferd durch Messerstiche verletzt . Drei Personen wur¬
den in das Allerheiligen -Hospital eingeliefert , von penen eine
ihren Bcrletzungen erlegen ist. Bor dcm Rathausc fanden später
noch Ansammlungen statt, die nach Verhaftung einiger Pcrsoneu
zerstreut wurden .

Vom französische» Sozialiftcnkongrcß
Paris , 27. Dez . Auf dem Sozialistenkongreß in Tours

sind 285 Delegierte anwesend , die 89 Federationen und 106
Mandate vertreten . Ein Antrag , die Entscheidung über die
Anschlußfrage an die Dritte Internationale »insttoeilig aufzu¬
schieben und eine Kommission mit der einaehenoen Prüfung
der Frage zu betrauen, ' wurde abgelehnt . Sembat sprach sich
gegen den Anschluß aus .

Die famose französische Republik
WTB . Frankfurt a . M >, 27 . Dez . Wie die „Franks. Ztg .

"

berichtet, hat die französische Regierung den Delegierten der
Unabhängigen zur Konferenz der sozialistischen Partei Frank¬
reichs, Crispien und Ledebour , die Pässe verweigert . —
Auch der Kommunistin Klara Zetkin ist die Einreiseerlaub¬
nis verweigert worden .

Der Streik in Rußland verboten
Bern , 27. Dez . Das ukrainische Pressebüro in der

Schweiz berichtet aus Moskau : Ein neuer Erlatz der Sowjet ,
regicrnng über Arbeitcrstreiks wird soeben veröffentlicht. Danach
ist jeglichcr Streik grundsätzlich verboten . Die Strei¬
kende » werden streng bestrast uno zwar durch Bcrweigeung des
Verpflegungsanteils und durch Internierung in Konzentrations¬
lagern .

Der Theaterkricg um Fiume
WTB . Rom , 27 . Dez . Nach einem Bericht der Generale

Caviglia kreuzten am 24. Dezember Kriegsschiffe Var dem Hafen
vcn Fiume , während die Truppen die Grenze der Regentschaft
Ouareno überschritten . Die Legionäre zogen sich aus die Stadt
zurück . In den Weihnachtstagen hatten die Truppen den Be¬
fehl erhalten , innerhalb der am Freitag eingenommenen Stel¬
lungen zu bleiben . Da sie aber von den Legionären mit Ma¬
schinengewehren und Geschützen angegriffen wurden, rückten
sie am 26. Dezember gegen die Stadt vor.

Die „Agenzia Stefani " meldet hierzu noch ergänzend , daß
am 24. Dezember die Legionäre den Führer einer ihnen gegen¬
überstehenden Alpenjägerabteilung zu Verhandlungen einluden
und ihn dann erschossen . Sonntags früh besetzten die Regie -
rungstruppen die ersten Häuser von Fiume . Freiwillige Legio¬
näre und dalmatinische Freiwillige ergaben sich den Regie¬
rungstruppen .

Der Krieg in Kleinasien
iWTB . Konstantinopel , 27. .Dez . Der Generalstab Kemal

die Arbeiterschaft mobilisiert und für den Kampf organisiert
werden müsse, aber selbst Zurufe aus der Versammlung hätten
nicht den Erfolg gehabt, daß er sagte, wie er sich diese Kampfes¬
führung denke . Dafür aber habe er einige Wahrheiten gepre¬
digt, . die bisher von den Kommunisten schroff abgelehnt worden
waren , so daß die Gesichter seiner eigenen Anhänger länger und
immer länger geworden seien . Während es bei den waschechten
Kommunisten bis in den letzten Tage » als selbstverständlich ge¬
golten habe, daß jede Vergrößerung des Elends revolutionär
wirke, habe Heckert durchaus zutreffend bemerkt, daß

Arbeiter
unter den Wirkungen der Wirtschaftskrise

zuerst zugrunde gehen .
Noch erstaunter seien die Gesichter seiner Anhänger geworden,
als er ganz im Gegensatz zu der bisherigen Meinung nicht die
Führer der tziewcrkschaften für das Versagen der Organisationen
verantwortlich machte, sondern offen aussprach, eS komme darauf
an, daß die 10 Millionen gewerkschaftlich organisierten Arbeiter
kämpfen wollen . Die kommunistische Forderung der Produk-
tionskontrolle habe Heckert „nur im Vorbeigehen " zu begründen
gesucht, was wohl einem Faücnlaffcn dieser Forderung gleich -
tomme . Bei einem Kampf um die Sozialisierung des Berg¬
baus würden die Kommunisten nicht beiseite stehen und keine
Schwierigkeiten machen.

Vor zwei Jahren sahen diese Mordsradikalen jede Stunde
schon die Weltrevoluiion hereinbrechen . Heute aber erklärt ihr
Meister Leo Trotzky , sie dauere noch viele Jahre , sie hätten sich
getäuscht. Und seinen deutschen Nachbetern samt ihren all zu
spät zur Erkenntnis kommenden unabhängigen Schleppenträgern
beider Colleur fällt Balken tun Balken aus ihrem Luftgebäude
heraus . Sie müssen notgedrungen ihre früheren verbrecherischen
Dummheiten eingestehen . Da § wird sie nicht hindern, auch
künftig in der alten Weise .fortzuwursteln . Die Arbeiterschaft
sollte aber die Lehre daraus ziehen ; mit der Sozialdemokratischen
Partei

' den
'
Kampf um ihre entgültige Befreiung vom Kapitalis -

muS siegreich zu führen . ,

9ü5 Wchno- lszescheok non Stöffel
In den letzten Tagen vor Weihnachten erschienen die süh-

renden librvalen Blätter - unter den hofsnungsfreudigsten Ucbcr-
schriften : „Erfolge der Brüsseler Konferenz", „Unter einem glück ,
lichen Stern ", „Die Brüsseler Verhandlungen auf dem besten
Wege", „Hoffnungsvolle Aussichten", „Die Haltung der Deutsche » !
untadelhaft ", „Eine solide Basis geschaffen", . usw. Man sollte
wirklich meinen , daß die Allierten in Brüssel den deutschen Ver-
tretern mitgeteilt hätten, sie beabsicktigten, Deutschland zuy
Wiederausrichung seiner Wirtschaft ein paar Milliarden Gold¬
mark zu borgen und verzichteten für die nächsten paar Jahre laus

Paschas beschloß , die Streitkräfte von Smyrna und Bruffa auf die Entschädigüngszahlungen .
100 000 Mann zu .erhöhen und den , Kommandanten , die in den j Die deutschnationale Presse ist über diese . „Knechtseligkeit "
anderen Bezirken operieren, -.dem Befehlt zu geben, sämtliche entrüstet. Das deutsche Volk werde - in frivoler Weise Über den
verfügbaren Mannschaften sowie Kanonen und Maschinenge- verzweifelten Ernst der Lage gtäuscht. Aus das Ausland könne
wehre zu entsenden für den Fall eines Angriffes der griechi- diese verantwortungslose Haltung nur verhängnisvoll wirken,
scheu Truppen . jGeplant fei die völlige Ausplünderung Deutschlands, die noch für
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®" feI Unterernährung , Elend und Sterben bedeute .^ Meldung der . Times , dag die Entente 265 Milliarde«Goldmart Entschädigung verlangen und sich für die Bezabluna°eilanaen *" * ' ädße bie Ö
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t>d,nafi0n?K Presse hat im wesentlichen Recht. TictSclhnachtSstlmmungs - Ucbcrschriften der Regierungsblätter sindbei£ Zusammenhang gerissen , Worte ausMeldungen der „Agence Haoas . Tre einzig feststehende Tatsache& Deutschland dir Ausgleichszahl,. ngen für die « orkriegs.ein” « ankcrotterkkärung so ähnlichfiett wie ein E, dem andern. Die Entenie hat bisher daraufnoch nicht geantwortet ; sie mochte offenbar nicht gern zurZwangs -
5^btutwe schreiten, sondern sucht einstweilen noch Wege zuDeutschland » weiterer Ausplünderung unter Michilfe der deut.scheu Regierung. ©o ist die Brüsseler 'Konferenz auf den 10. Ja -nuar vertagt worden Aber irgendwelche Anzeichen dafür , dassd,e Entnte sich m,t ihren Forderungen im Rahmen des Erfüll-Karen halten lmrd , sind auch mit der schärfsten Lupe nicht zuentdecken.

l Die Schönfärberei gehört indessen zu den Lebensnotwendig,reiten der gegenwärtigen bürgerlichen Reichsregierung. Derwahre Sachverhalt ist so einfach , daß er gerade deshalb von derMasse der Deutschen nicht begriffen wird. Deutschland ist imWeltkrieg vollkommen besiegt worden; seine Feinde können mitihm macken, was sie wollen . Auf absehbare Zeit haben auchdrüben die modernen Raubritter das Heft in den Händen. Siehaben Deutschland den Versailler Mordfrieden aufgezwungen undwerden von ihm weiter so viel herauspressen, wie nur herauszu¬holen ist.
Natürlich ist die Stimmung in Druffel etwas anders alsdie in Versailles. Je weiter wir uns vom Krieg enffernen destoruhiger wird die Stimmung selbst in Frankreich werden, destomehr bessern sich die Aussichten auf den Sieg der Vernunft :Aber noch ist es lange nicht so weit, noch droht dem deutschenVolke von Brüssel aus schwerstes Unheil . Den Sieg der Mensch-

lichkeit beschleunigen kann Deutschland nur , wenn eS unbedingtehrlich demokratisch ist und sich die Hilfe der Arbeiter-Jnter -nationale von London sichert. Darum muß die deutsche Außen-
Politik dauernd unter der Leitung von Sozialdemokraten sichen.Im übrigen aber muß das deutsche Volk sich darüber klar sein,laß e» noch eine lange grausame Wüstenwanderung vor sich hat.

Dienstag den 28. Dezember 1820 Sei » 9

Me GewerWasstiiiteriiaiiMleoaf dem
O .E. (Drahtbericht.) Kopenhagen, 24 . Dez . Wie ein Mos .lauer Funkspruch meldet, hatte der internationale Gewerkschafts¬rat den russische» Kommunisten Glebow nach dem Balkan ge¬schickt , welcher die Balkan- und Tonauländer bereist und sich mitder politischen Lage und dem Stand der Gewerkschaftsbewegungm den flämischen Ländern bekannt gemacht hat. Glebow teiltMit, daß die griechische Arbeitsgemeinschaft in den internatio -

palen Gewcrkschaftsrat eingetreten ist. Auf der am 1. November
»bgehaltenen Konferenz der Gewerkschaftsverbände des Balkans
Wurde der Beschluß gefaßt, alle verbündeten Vereinigungen zumsofortigen Anschluß an den internationalen Gewerkschaftsrat und
,um Abbruch der Beziehungen zu der Amsterdamer Föderationaufzufordern. Auf der bulgarischen Konferenz schlossen sich mehrals 10000 Arbeiter an . Diese Konferenz hat auf der Grundlagede» revolutionären Klassenkampfes und der Diktatur des Prole-tarilat» den Boden für eine Revolutionsregierung des Balkans
rocbe reitet.

WirlsthOsiiollWe RmdsM
Brüsseler Konferenz — Mangelhafte Kohlenoersorgung der In¬dustrie — Weitere Betriebseinschräntungcu — Tie Steigerungder landwirtschaftliche » Produktion

Wenn man den Berichten der bürgerlichen Presse folgen will ,so haben die Vertreter Deutschlands auf der Brüsseler Konferenjeinen guten Eindruck hinterlassen, und auch in einigen fran.
zösischen Blättern fließt so nebenbei eine objektiv anerkennende
Bemerkung ein. Ob dieser Eindruck ein nachhaltiger auf dieEntente sein wird, muß erst das Ergebnis der Konferenz zeigen .Wenig angenehm wird es gewesen sein, daß der Reichsbankpräsi »dent Haoenstein gleich zu Beginn seiner Rede «ine unrichtigeDarstellung der früher von der Regierung überreichten Dent
schrift über den Stand des Außenhandels zugeben mußte.Wenn die Berechnung der Warenpreise in der früherenDenkschrift so weit von den Tatsachen abwich, daß anstatt eineraktiven Handelsbilanz eine passive von sechs Milliarden im Mo¬nat erscheint, so wäre es doch eigenartig , wenn da» veroorhcben
dieser großen Differenz nicht auf der Gegenseite den ungünstigsten Eindruck ausgelöst hätte.

UebrigenS war die oberflächliche Art der Zusammenstellungder Handelsergebnisse seitens des statistischen Amtes so ziemlichallgemein bekannt, nur anscheinend nicht den Ressorts in der Re^
gicrung, denen die Sache anging . Wenn das auswärtige Amt
sich etwas weniger mit den wirtschaftspolitischen Fragen beschäf¬tigte, so könnte es der Sache einen Dienst leisten .Das Angebot der Regierung, das Wiedergutmachungskontodurch Leistungen in Natura zu entlasten, soll auf der Gegenseitemit Verständnis ausgenommen worden sein . Entscheidend ist.

MsllMWeitc« ms dm Sowjet-KoilM
TU. Kopenhagen , 27. Dez . (Tel . -Union. ) AuS HelsingforSwird geschrieben : Einer Korrespondenz meldet man aus Moskau,daß auf dem linken Flügel des allrussischen Somjet -Kongreffes ,der von Radek und Buklan geleitet wird, große Unzufriedenheit

zu verzeichnen ist bezüglich der Haltung der Sowjetregierung inder Frage der wirtschaftlichen Beziehungen mit den Westmächten .Die Anhänger von Radek und Bukhau protestieren energisch
gegen eine Erteilung von Konzessionen an fremde Kapitalistenurch erklären, daß sie nicht dulden werden , daß die Wuchererdes Westens Sowjet-Rußland ausbeuten . Sowjet-Rußland , dasdrei Jahre ausgehalten habe, werde selbst die notwendigen Kräftefinden, um sich zu helfen . Anderseits hat sich im Schoße des
Kongresses eine Gruppe gemäßigter Kommunisten gebildet , anderen Spitze der Präsident des Wirtschaftsrates, Rhpon und
-der Kommissar Schlhapnikow stehen. Die Gruppe bekämpft leb¬haft die Extravaganzen des Sowjet-Systems, die die produkttveArbeit hindern.
V; « ' .'*■*:&<

was wir liefern sollen oder was wir liefern können . Die West¬mächte haben kein Interesse an Lieferungen, die ihre Industriein der Inanspruchnahme zurücksetzen.
'

Wir aber werden di« Notenpresse weiter in Bewegung brin¬
gen , um unserer Industrie zu zahlen, was aufs Wiedergut-
machungSkonw uns gutgeschrieben wird. Die Anrechnung wirdmit gut deutschnationalem Empfinden reichlich bemessen wer¬den ; den« erst das Geschäft, dann da» Vaterland. Wir werdendamit abermals die deutsche Ausfuhr Niederdrücken und die
passive Handelsbilanz wird weiter anwachseru, trotzdem HerrHavenstein gerade hier eine Aenderung für notwendig hält. Un¬
sere Finanz , und Wirtschaftslage gestattet uns überhaupt nicht,irgend welche erheblichen Leistungen zu übernehmen. Unsere
Gegner würden besser fahren, wenn sie uns einmal zunächst fünfbis sechs Jahre ruhige Arbeit gönnten, um dann zu prüfen,
welche Verpflichtungen wir tragen können . So werden wir im¬
mer wieder aufs neue zurückgeworfen und der Gläubiger triffteinen zahlugsunfähigen Schuldner an , dessen LebenSbedingungener herabsetzen kann , ohne einen Erfolg für seinen Anspruch , höch.
stens zur .Befriedigung eines Haßempfindens, zu erreichen.

•
Wie hart noch immer unsere viel zu geringe Steinkohlen-

orderung die industrielle Entwicklung aufhält , dafür gibt der
Oktoberbericht wieder einen Anhalt.

Die Gas . und Elektrizitätswerke mußten sich eine weitere
Kürzung ihrer Quote gefallen lassen und minderten infolge¬
dessen die Abgabe von Gas und Elektrizität. In einigen Hütten¬werken wurden wieder Hochöfen stillgelegt . Bei der mangelhaftten Koksversorgung wurde die Verhüttung von ausländischen
Erzen, die ergiebiger sind und weniger Brennmaterial fordern,
bevorzugt .

Die Papier erzeugende Industrie mußte wegen Kohlenmangel
8 Prozent der Betriebe mit 5057 Arbeitern ganz odm: teilweise
zum Stillstand bringen. Dabei fehlte es nicht an Absatzmög¬lichkeiten nach dem Auslande für eine erhöhte Produktion. Die
chemische Industrie wies im August 02 Betriebe mit 1335 Ar¬
beitstagen, im September 106 Betriebe mit 1645 Arbeitstagen
Betriebscinschränkungen wegen Kohlenmangel auf . Im Septem¬ber lagen 22 Bettibee de« ganzen Monat still.

•

Für unsere Lebensmittelversorgung wird künftig die Steige¬
rung des Ertrags der heimischen Landwirtschaft entscheidend sein .Als ein aussichtseichstes Mittel , um dieses Ziel zu erreichen, er¬
scheint uns die bessere Anwendung von künstlichen Düngemitteln .
Während nun bisher über ein Mangel an Düngemitteln geklagtwurde, ist jetzt ein Ueberfluh vorhanden; doch die Landwirte neh¬men die Düngemittel nicht ab, weil man die hohen Ausgaben
scheut. Richtig ist, daß im Durchschnitt gegen das Jahr 1013 die
Düngemittel einen Preisaufschlag von 1025 Prozent aufweisen.
Aber schließlich sind Roggen, Weizen und Kartoffeln auch um
1000 Prozent im Preis gestiegen und bei Gemüse, Obst, Hülsen¬
früchten , Oelfaaten , Butter und Fleisch geht die Steigerung bis
zu 2000 Proz . Es stehen der Landwirtschaft im Jahre 1020
Düngemittel im Gesambetrag von 5257 Mill. Mark zur Verfü¬
gung. Ob die Landwirte diese Düngemittel in größeren Mengen
abnehmen, wenn sie aus Staatsmitteln verbilligt werden, ist sehr
fraglich ; es fei denn, daß diese Verbilligung sehr reichlich bemes¬

sen wird. Denn es mutz auffallen, daß vom Kalisyndikat eine
mangelhafte Abnahme festgestellt wird, trotzdem hier die Preisenur um 500 Proz . hinaufgegangen sind. Ob nicht das Syndikat
billiger verkaufen konnte , bleibe dahingestellt . Man fragt sich,was ist die Ursache dieser Zurückhaltung. Vielleicht eine ähn-
liche Erscheinung wieHn Rußland , daß der Landwirt genügend
Papiergeld daheim angesammelt hat und an einer Vermehrung
kein Interesse mehr hat. Es genügt auch bei minderem Ertrag
die Einnahme, denn der Gewinn fließt xeichlich, überreichlich.

Der geschötzle Wilhelm
Bon der deutschen Justiz

Die Freirechtsschule hat längst nachgewiesen , daß unsere Heu.
tige Justiz auf einer bewußten oder unbewußten Irreführung be-
ruht . In den Urteilen wird der Anschein erweckt, als ob das Ge-
richt durch die Aneinanderreihung der aufgeführten Gründe zudem am End« stehenden Urteil gelangt ist. In Wirklichkeit ist eS
umgekehrt : Das Urteil ist meist im Kopfe des Juristen zuerst fer.
tig, und erst hinterher sucht er sich die Gründe zusammen, mit
denen e» eventuell gestützt werden kann. Und nun besteht dir
Technik jedes halbwegs geschulten heutige» Begristsjuristrn darin,daß er allrs beweise» kan«, was er sich einmal in den Kopf ge.
setzt hat.

Fast den gleichen Schutz wie ein Streikbrecherhäuptling ge-
nießt auch der ehemalige Häuptling ganz Deutschlands. Das
Landgericht Berlin hat - die einmalige Verfügung gegen den
Cottaschen Verlag durch Urteil bestätigt, wonach dem Verlag un¬
tersagt wird, den dritten Band der „Bismarckfchen Gedanke »
»ad Erinnerungen " herauszubringen , well in diesem Bande
Briefe Wilhelms an Bismarck eingeflochten sind, die Wilhelm
vor 33 Jahren geschrieben hat, an denen Wilhelm aber ein Ur¬
heberrecht beansprucht . Das Gericht hat Wilhelm dieses Urheber¬
recht zuerkannt und die Herausgabe des dritten Bandes ver¬
boten .

ES fällt einem schwer̂ dieses Urteil juristisch ernst zu neh-
men. Wird es von den höheren Instanzen bestattgt, so schwebenneun Zehntel aller historischen Werke , die sich auch mit der Neu.
zeit befassen, in der Gefahr eingestampft oder verboten zu werden.Jeder historische Schriftsteller ist genötigt, zum Beweise seiner
Behauptungen Briefe, Proklamationen , Dokumente aller Art an¬
zuführen. Wenn jetzt die Verfasser solcher Schriftstücke sich nach
Wilhelms Vorbild auf ihr Urheberrecht berufen, so wird damit
jede Geschichtsschreibung der neueren Zeit lahmgelegt. Da das
Urheberrecht erst dreißig Jahre nach dem Tode des Urhebers er¬
lischt, so waren bestenfalls im Jahre 2000 historische Werke mög¬
lich, die sich ernsthaft und quellenmäßig mit den Vorgängen des
Weltkrieges oder der Revolution befassen. Diese juristische
Ueberspitzung des Urheberbegriffs widerstreitet jeder Vernunftund jedem gesunden Menschenverstand. Man kann sie nur er¬
klären, wenn man annimmt , daß im Unterbewutztsein des Ge¬
richts der Wunsch den Verstand dirigierte, Wilhelm den Ehemali¬
gen davor zu schützen daß das vernichtendg Urteil Bismarcks
über seine Person bekannt werde.

Vadische Politik
Zur Verwendung der Schrotmühlen. Das Ministerium des

Innern hat soeben eine Verordnung erlassen, in der u. ver¬
boten wird, Schrotmühlen oder Sichtvorrichtungen, die zur An¬
bringung an Schrotmühlen geeignet sind, im Reichsgebiet ab¬
zusetzen, und in irgend welchen geschäftlichen Mitteilungen
Schrotmühlen anznbieten oder anzupreisen, es sei denn, daß das
Angebot oder die Anpreisung lediglich zum Absatz nach dem
Ausland erfolgt.

Bon der Eisenbahn- Amtlich wird mitgeteilt, daß die
Zweigstelle Baden des Reichsverkehrsministeriums mit Ende
dieses Jahres aufgehoben - wird. Die Zuständigkeiten der
Zweigstelle gehen mit dem 1. . Januar 1021 teils auf das Reichs-
oerekhrsmimstetium in Berlin , teils auf die Eisenbahngene-raldirektion in Karlsruhe über.

Gerichtszeitung
Kindcsausfetzuag. Das 24jährige Dienstmädchen Katha -

r i n a B o l l stand in Weißenheim a . Berg bei einem Landwirt
in Stellung und gebahr dem Sohne ihres Dienstherrn in der
Klinik in Heidelberg ein Kind. Der Vater des KindeS heiratetedann ein anderes Mädchen, wodurch es zu heftigen Auseinander¬
setzungen kam, in deren Verlauf der junge Mann sich erschoß.Die Voll hatte sich vorher von ihrem ungetreuen Liebhaber
überreden lassen , das Kind am Bahnhofe in Mannheim auS-
zufetzen . Wegen Kindesaussetzung wurde die Voll jetzt von .der Sttaftammer zu der geringsten zulässigen Strafe von 6
Monaten Gefängnis verurteilt .

Lichtenstem
; Romantische Sage von Wilhelm Hauffi ( Schluß .)

-Ja , ja ! " erwiderte Hans von Breitenstein , -seiner Klug¬heit und Vorsicht hat er es nicht zu danken; doch wer das Glück
hat, führt die Braut heim ; ich bin fünfzig alt geworden und
»ehe noch auf Freiersfüßen ; Ihr auch, Herr Dieterich von Kraft ,picht wahr ?"

„Mit Nichten und im Gegenteil," sagte dieser, wie auseinem Traum erwachend; -wenn man ein solches Paar sieht,weiß man, was man zu tun hat . In dieser Stunde noch setze
ich mich in meine Sänfte , reise nach Ulm und führe mein Baseheim ; lebet wohl , ihr Herren ! " -

Als der Schwäbische Bund Württemberg wieder erobert
hatte, richtete er s-ine Regierung wieder ein und beherrschte dasLand wieder wie im Sommer 1510. Die Anhänger des ver¬triebenen Herzogs mußten Urfehde schwören und wurden auf>hre Burgen verwiesen. Georg von Sturmfeder und seine Lie¬ben , die dieses Schicksal mit betraf , lebten zurückgezogen auf
Lichtenstein , und Marien und ihrem Gatten ging in ihrem stiljlen häuslichen Glück ein neues Leben auf .

Noch oft, wenn sie am Fenster des Schlosses standen -ab
hinabschauten ans Württembergs schöne Fluren , gedachten siedes unglücklichen Fürsten , der einst hier mit ihnen auf feinLand bl 'iabg -bl ' ckt h , « • u -l d -nn drehten sie nach über die
Verkettung seiner Schicksale, und wie durch eine sonderbareFügung auch ihr eigenes Geschick mit dem seinigen verbundenwar ; und wenn sie sich auch gestanden, daß ihr Glück vielleichtNicht so frühe, nicht so schön aufgeblüht wäre ohne diese Ver-
k̂nüpfnng, so wurde doch ihre Freude durch den Gedanken ge¬trübt , daß der Stifter ihres Glückes noch immer ferne von
jfeinem Lande, im Elend der Verbannung lebe . Erst viele Jahre
jnachher gelang es dem Herzogs Württemberg wieder zu er-vbern. Doch als er, geläutert durch Unglück, als ein weiserFürst zurückkehrte , als er die alten Rechte ehrte und die Her-
Sen seiner Bürger für sich gewann, als er jene heiligen Lehren,die er in fernem Lande gehört, die so oft sein Trost in einem
fangen Unglück geworden waren , seinem Volke predigen ließUnd einen geläuterteren Glauben mit den Grundgesetzen seines
fsieiches verband, da erkannten Georg und Marie oen Fingereiner gütigen Gottheit in den Schicksalen Ulerichs von Würt¬
temberg m>d fie segneten den, der dem Auge des Sterblichen die

Zukunft verhüllt und auch hier wie immer durch Nacht zum
Lichte führte .

Der Name Lichtenstein im Württemberger Land ging mit
dem alten Ritter zu Grabe ; doch erlebte er noch im hohenAlter die Freude , seine blühenden Enkel waffenfähig zu sehen .So geht Geschlecht um Geschlecht über die Erde hin, das Neue
verdrängt das Alte, und nach dem kurzen Zeitraum von fünfzigoder hundert Jahren sind biedere Männer , treue Herzen ver¬
gessen ; ihr Gedächtnis übertönt der rauschende Strom der Zei¬ten, und nur wenige glänzende Namen tauchen auf aus Len
Fluten des Lethe und spielen in ihrem ungewissen Schimmerauf den Wellen. Doch wohl dem, dessen Taten jene stille Größein sich tragen , die den Lohn in sich selbst findet und ohne Dank
bei der Mitwelt , obne Ansprüche auf die Nachwelt entsteht, insLeben tritt , — verschwindet. So ist auch der Name des Spiel -
mannz von Hardt verklungen, und nur leise Nachklänge von
seinem Wirken wehen uns an , wenn die Hirten der Gegend die
Ulerichshöhle zeigen und von dem Mann sprechen, der seinen
Unglücklichen Herzog bier verbarg ; so sind selbst lene roman
tischen Züge aus Ulerichs Leben zur Fabel geworden, der Ge¬
schichtsschreiber verschmäht sie als wesentliche Außendinge, und
sie erscheinen uns nur , wenn man auf den Höhen von Lichten¬stein von dem Herzog erzählt, der allnächtlich vor das Schloßkam, und wenn man uns auf der Brücke von Köngen die Stelle
zeigt, wo jener Unerschrockene den Sprung auf Leben und Todin die Tiefe wagte.

Und fie erscheinen uns ' da, diese Sagen , wie ungewisseSchatten , die eine große Gestalt vom Berge in die Nebel desTales wirft, und der kältere Beobachter lächelt, wenn man
ihnen wirkliches Leben und jene Farben verleihen will, die ihr
unsicheres Gran zu einem Bild des Lebens umwaicdeln. AuchLichtensteins alte Feste ist längst zerfallen , und auf den Grund¬mauern der Burg erhebt sich ein freundliches Jägerhaus , fast
so luftig und leicht wie jene spanischen Schlösser , die man in
unfern Tagen auf den Grundpfeilern des Altertums erbaut .
Noch immer breiten sich Württembergs Gefilde so reich und
blühend wie damals vor dem entzückten Auge aus , als Mariean des Geliebten Seite hinabsah, und der unglücklichste seinerHerzoge den letzten Scheideblick von Lichtensteins Fenstern aufsein Land warf . Noch prangen jene unterirdischen Gemächer,die den Geächteten aufnahmen , in ihrer alten Pracht und
Herrlichkeit, und die murmelnden Wasser, die sich in eine ge¬heimnisvolle Tiefe stürzen, , scheinen längst verklungene Sagen ,noch einmal wiedererzählen zu wollen.

Es ist eine schöne Sitte , daß die Bewohner dieses Landes,
auch aus entfernteren Gegenden, um die Zeit des Pfingstfestes
sich aufmachen, um Lichtenstein und die Höhle zu besuchen.Viele Hundert schöne Schwabenkinder und holde Frauen , be¬
gleitet von Jünglingen und Männern , ziehen herauf in diese
Berge ; sie steigen nieder in den Schoß der Erde, der an seinen
kristallenen Wanden den Schein der Lichter tausendfach wieder¬
gibt, sie füllen die Höhle mit Gesang und lauschen auf ihr
Echo, welches die murmelnden Bäche der Tiefe melodisch beglei¬ten, sie bewundern die Werke der Natur , die sich auch ohne das
milde Licht der Sonne , ohne das fröhliche Grün der Felder
so herrlich zeigt. Dann steigen sie herauf zum Lichte, und die
Erde will ' kmen noch schöner bedünken als zuvor ; ihr Weg führtimmer aufwärts zu den Höhen von Lichtenstein, uni wenn dort
die Männer im Kreise schöner Frauen , die Becher in der Hand,aus die weiten Fluren hinabschauen, wie sie bestrahlt von einer
milden Sonne im lieblichen Schmelz der Farben sich ausbrei¬
ten, dann preisen sie diese lichten Höhen, dann preisen sie ihr
gesegnetes Vaterland . Dann kehrt, wie in den alten Tagen,Gesang und Jubel und der fröhliche Klang der Pokale auf den
Lichtenstein zurück und weckt das Echo seiner Felsen, und wecktmit ihm die Geister dieser Burg , daß sie die fröhlichen Gäste
umschweben und mit ihnen hinabschauen auf das alte Würt¬
temberg. Ob auch das holde Fräulein von Lichtenstein , ob
Georg und der alte Ritter mit ihnen heraufschwebl, ob jenertteu « Spielmann in den Tagen des Frühlings seinem Grab
entsteigt und, wie er im Leben zu tun pflegte, hinaufzieht nachder Burg, das Fest mit Gesang und Spiel zu schmücken? Wir
wissen es nicht ; doch wenn wir im Abendscheine , auf den Fel¬
sen gelagert, die Landschaft überschauten, wenn wir von denalten guten Zeiten und ihren Sagen sprachen , wenn sich dieSonne allmählich senkte, und nur das Schlößchen noch seligund freundlich in seiner Einsamkeit, von den letzten Strahlenmit einem rötlichen Schein umgossen , auf seinem Felsen ruhte— da glauben wir im Wehen der Nachtluft, im Rauschen derBäume , im Säuseln der Blätter bekannte Stimmen zu verneh¬men, es war uns , als flüsterten sie uns ihre Grüße zu, als er¬zählten sie uns alte Sagen von ihrem Leben und Treiben.Manches haben wir an solchen Abenden erfahren , manches Bild

stieg in uns auf und schien sich vor unseren Blicken zu verwirk¬
lichen, und die es uns woben und malten , die uns ihre roman¬
tischen Sagen zuflüsterten , wir glauben, es waren — die" ‘ ei ft et von Sitten fie in .

Ende .
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Sie SordermW der EiseiWier
Die vier großen Eisenbahnerverbände der Beamt »

und Arbeiter, die das gesamte Reichseisenbahnpersonal fast
restlos umfassen, haben nach voraufgegangenen Verhand¬
lungen der Reichsregierung , dem Reichstag, dem Reichs-
nnanz - und Reichsverkehrsministerium nachstehende Forde
rungen übermittelt :

» Die Unterzeichneten Organisationen stellen zur Be¬
hebung der Notlage des Eisenbahnpersonals folgende For¬
derungen :

1 . Der Teuerungsruschlag für die Eisenbahnarbeiter
ln Anlage 1 des ReichsloWarifvertrages vom 5. August
1920 ist entsprechend der am 19 . November 1920 über-
ceickten Forderung gleichmäßig um 1 Mk. pro Stunde zu
erhöhen.

2. Für die Beamten ist eine Erhöhung der Teuerungs -
zuschläge in folgender Weise durchzusühren:

in Besoldungsgruppen 1 bis 2 auf 90 Prozent ,
„ « 3 , 8o ,,
tr ,, 4 , 80 ,, .•

„ „ 5 und 6 „ 75 „
» „ 7 » 8 „ 70 „

9 bis 11 „ 65 „
.. .. 12 u. 13 « 60

3 . Für die Tiätare sind die vom Reichsgutachteraus-
^chuß vorgeschlagenen Sätze in Anwendung zu bringen.

4. Das Besoldungsgesetz ist in allen Teilen , auch hin¬
sichtlich des Besoldungsdienstalters , niit Beschleunigung in
ilrast zu setzen.

5 . Wegen der vom Reichstag in einer Entschließung
geforderten Revision des Besoldungsgesetzes ist sofort mit
den Spitzenorganisationen in Verhandlungen einzutreten.

6 . Die vom Reichstag zur Beamtenbesoldung bereits
zetroffenen Regelungen werden durch diese Forderungen
-licht berührt.

7. In der Erwartung , daß die Verhandlungen in aller
Aürze ausgenommen werden , wird die Regierung ersucht,
den Zeitpunkt mitzutesten , an dem die Verhandlungen ,
beginnen können.

Deutscher Eisenbahner-Verband.
Reichsgewerkschast deuscher Eisenbahnbeamten und .

-Anwärter .
Gewerkschaft deutscher Eisenbahner und Staatsbediensteter .

Allgemeiner Eisenbahner-Verband. "

Gleichzeitig mit den Forderungen wurde den eingangs
aufgesührten Regierungsinstanzen folgende Erklärung zur
Kenntnis gebracht:* '

„ Die Unterzeichneten Großorganisationen der Lohn-
und Gehaltsempsänger der Reichseisenbahn erklären, daß
di^ durch den Reichstag erfolgte Erhöhung der Kinderzu¬
lage den notwendigen und berechtigten Ansprüchen der
Beamten auch nicht im entferntesten Rechnung trägt . Das¬
selbe gstt für die in Aussicht genommene ähnliche Aufbes-
jerung der Arbeiterbezüge.

' Die Organisationen sind gewillt , alle VerhandlungS-
Möglichkeiten zu erschöpfen , um den Eisenbahnern und
ihren Familien die Existenz zu gewährleisten. Die Not
ist ins Unerträgliche gestiegen ; sie führt zur Verelendung
and hat bereits eine geradezu verzweifelte Stimmung in
den Kreisen der Beamten und Arbeiter erzeugt. Schnelle
and ausreichende Hllfe aus diesem Elend ist notwendig
Die Organisationen richten nochitialS den dringenden '

Appell an Negierung und Parlament , helfendein '

zugreifen . Sollten die Bemühungen der Organisatio¬
nen ohne den gewünschten Erfolg bleiben , und die zustän¬
digen Stellen nicht geneigt sein, Entgegenkommen in aus¬
reichendem Maße zu zeigen , so sehen sich die Organi -
sationSleitungen gezwungen , entsprechend der Willens¬
äußerung ihrer Mitglieder zu dem letzten gewerkschaftlichen
Mittel , zum Streik zu greifen .

Die Unterzeichneten Verbände sind sich der Tragweite
eines solchen Schrittes in der jetzigen Zeft durchaus be¬
wußt und verkennen nicht die große Gefahr für das Wirt¬
schaftsleben Deutschlands . Sie würden es tief bedauern,
wenn die berechtigten auf eine gemeinsame Linie gebrach¬
ten Forderungen der Organisationen nicht die gebührende
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Berücksichtigung finden solltest. In diestm Falle sind sie
entschlossen , einen ihnen ansgezwungenen Kampf gemeinsam
durcbzusühren. _

Im Interesse der erfolgreichen Durchführung des Kam¬
pfes haben sich die UnterzeichnetenOrganisationen verpflich¬
tet. einmütig zusammen zu stehen und alles zu vermeiden,
was die Einheitsfront stören könnte.

"

Forderungen und Aufruf der Verbände lassen kaum
einen Zweifel über den Ernst der Situation . Zum ersten
Mal bildet das gesamte Eisenbahnpersonal eme Ernheits-

front zur Erkämpfiing besserer Eristenzverhältnrsse. Sollte
es bei Ablehnung der Forderungen zu einem Streik körn -
men , so würde demnach mft einer völligen Stillegung des
gesamten Reichseisenbahnbetnebes zu rechnen sein. Die
Folgen für das gesamte deutsche Wirtschaftsleben waren un¬
übersehbar. _ _

Mus der Partei
Die sozialdemokratische Lehrerschaft an der Arbeit
Von besonderer Seite wird den ,,P . P - R. geschrieben :

Die „ Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischerLehrer weist ge¬
rade in den letzten Monaten ein überaus erfreuliches Wachstum
auf. Zwei Aufgaben standen im Mittelpunkt der Arbeit m den
einzelnen Bezirksgruppen : Die Vorbereitung der Wahlagitation
und die Ausarbeitung eines Entwurfs für das Kultur - und
Schulprogramm der Partei . Um die geleisteten Vorarbeiten
zusammenzufassen und diS Hilfe der parteigenosftschen Lehrer
im kommenden Wahlkampf systematisch zu organisieren, tritt
der Hauptausschuß der Arbeitsgemeinschaft, der sich aus Ver¬
tretern aller Bezirke aus dem ganzen Reiche zufammensetzt,
am 29 . Dezember in Berlin zusammen. Die Tagung wird sich
zunächst mit der Organisation der Wahlbewegung, namentlich
auf dem Lande, beschäftigen und dann zu den Teilentwurfen
für das Schulprogramm der Partei Stellung nehmen.

6enor;en5ei>sMbemg«ng
Gegen den Warenhandel der Gewerkschaften und

Betriebsräte »
Dre Betriebsrat der Großeinkaufs-Gesellschaft Deutscher

Konsumvereine m. b. H ., Abteilung Textil» und Schuhwaren,
Gröba , wendet ' sich in einem längeren Schriftstück gegen das
Bestreben vieler Unternehmer, durch die Beschäftigung mit Wa¬
renhandel die Betriebsräte von ihren eigentlichen Pflichten ab¬
zulenken und das Vertrauen der Kollegen zu ihnen zu erschüttern.
Weiter machte der Betriebsrat Front gegen den Aufruf des
Allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbundesan die Ortsausschüsse
zur gewerkschaftlichen Selbsthilfe und zur Errichtung emer Ver¬
sorgungsstelle für Warenvermittlung . Er stellt fest, daß ein der¬
artiges Unternehmen den Gewerkschaften den größten Schaden
bereiten müffe . sei für jeden einigermaßen mit dem Geschasts-
leben Vertvauten selbstverständlich . Wie zu den Betriebsräten ,
so werde auch zu den Gewerkschaften das Vertrauen durch die
Folgen solchen Vorgehens untergraben werden . Einem großen
Teile derer, die die Vermittlung in die Hand nehmen mutzten ,
fehle es vollständig an der geschäftlichen Routing, und vor allen
Dingen fehle die unbedingt notwendige Organisation, um der -
artge Geschäfte auch nur einigermaßen so zu leiten, daß die
Gewerkschaftsmitglieder wirklich Vertrauen zu dem Unterneh¬
men gewinnen könnten und der Erfolg gesichert sei. .Ran rede
zwar von einem Zusammengehen mit etwa vorhandenen̂ Kon¬
sumvereinen, sei sich aber offenbar über die geschäftlichen -Schwie¬
rigkeiten. die diesen erwachsen würden, durchaus nicht klar , ^ <rs
ffir die Gewerkschaften nach Ansicht des Betriebsrats auf wden
Fall eintretende Fiasko werde natürlich auch sofort auf die Kon-
sumgenossenschafken wirken. Diese brauchten sich der « ache nicht
zu entziehen, müßten sich , aber die größte Reserve auserlegcn.
Die Organisierung der Verbraucherschaft sei « ache der w e nof¬
fen sch asten . Der Betriebsrat bittet die/Betriebsräte aller
Konsumvereine, ihm zuzustimmen und in seinem « nine zu
arbeiten .

Gewerks chaftliches
Annahme des neuen Buchdrnckertariss

Die Urabstimmung über Annahme oder Ablehnung der
letzten Aenderungen des deutschen Buchdruckertarifshar, wie der
„Vorwärts " mitteilt , folgendes Ergebnis gehabt: Es haben ge-
stimmt 40 259 Gehilfen für Annahme und 24 275 Gehilfen für
Ablehnung des Tarifs . Bon den Hilfsarbeitern und Hilfsarbe, -
terinnen stimmten 19 964 für Annahme und 19414 für Ableh -

I

nung des Tarffs. Die Majorität gegenüber der Tarifgemsin-
fchaft hat sich demnach für dis . Annahme des neuen Tarifs ent¬
schieden.

Bei der Beurteilung des Ergebnisses der Abstimmung muß
in Betracht gezogen werden, daß mit der Abstimmung über
den Tarif auch zugleich die Annahme oder Ablehnung der letz¬
ten ganz minimalen Teuerungszulage verbunden war. Aus
diesem Grunde dürfte wohl mancher gegen die Annahme des
Tarifs gestimmt haben. Eine gesonderte Abstimmung über den
Tarif und über die Teuerungszulage hätte zweifellos eine stär¬
kere Majorität wie oben für die Annahme des Tarifs gezeitigt.

Eine » „noble " Firma
Der Zentalverband der Angestellten schreibt uns : Wer im-:

mer einmal einen größeren Bahnhof besucht, dem ist nW un»
bkant, daß man in den Vorhallen, Schalterhallen und auf dem
Perron allerlei Zeitschriften und Bücher , je nach Charakter Stim¬
mung und Laune des Kauflustigen kaufen kann und mit Goethe
darf man sagen : «Wer vieles bringt , wird manchem etwas
bringen." Das alles ist bekannt. Weniger bekannt dürste fein,
daß die Buchhandlung Karl Schmidt , Heidelberg , einer
jener Firmen ist," welche das Wort . Ausbeutung" anscheinend
zum Leitmotiv ihrer Handlungen macht. Vor uns liegen die
Aufzeichnungen eines Mannes und Familienvaters , der auf
einem mittleren Bahnhof mit einem Wochenlohn von 3Ü Jü —
dreißig Mark — an gestellt und mit seinem Nebenverdienst , Um¬
satzprämien beim Zeitungsverkauf , 5 Prozent des Umsatzes beim
Verkauf von Zigarren , 3 Prozent bei Zigaretten , bei einer Ar¬
beitszeit von 12 Stunden an Wochentagen und 4 Stunden an
Sonntagen , also in einer 76 Stundenwoche 88 M verdient. Im
allgemeinen wird ja die Sonntagsarbeit höher bewertet und der
Umstand , daß man am Bahnhof z. B. für düs «Karlsruher Tag-
bkatt" am Sonntag 5 ■% mehr bezahlt als an Wochentagen,
könnte den Schluß zulassen , daß dies auch bei der Firma Schmidt
der Fall wäre, aber weit gefehlt , diese 5 «5 steckt di« Firma ein
und die Angestellten gehen leer aus . Den Vogel schießt die
Firma aber mit den leeren Zigarrenkisten ab, indem sie mit
4 JC pro Stück den Angestellten und Verkäufern belastet werden .
Vielleicht lenkt die Oeffentlichkeit ihr Augenmerk etwas auf
diese Praktiken . Den Angestellten aber möchten wir sagen, daß
es nur ein Mittel gibt, diese ftandalösen Zustände zu beseitigen,
nämlich : die gewerkschaftliche Organisation und diese heißt
Zentralverband der Angestellten .

* -

Eine Wetterfahne . Der Redakteur des Organs der Han¬
delsangestellten, Paul Lange , zuletzt weltrevolutionär Kom¬
munist und jetzt noch vorläufig sehr unbestimmter Parteifarbe ,
wird in der kommunistischen Presse sehr scharf angegriffen we¬
gen eines Artikels, in dem Lange sich gegen die 3. Internatio¬
nale wendet, deren Tätigkeit die Gewerkschaften zerreißen soll.
Paul Lange ist eine Wetterfahne , wie sie dank der Kurz¬
sichtigkeit leider nicht geringer Arbeiterkreise immer wieder eine
Rolle zu spielen vermögen. Als Redakteur der „Leipziger
Volkszeitung" erhielt Lange vor etwa siebzehn Jahren eine
längere Gefängnisstrafe , die auf seinen Radikalismus derart
abschreckend wirkte, daß er sich schleunigst nach einem etwas un¬
gefährlicheren Posten umsah . Kaum dort wieder ein bißchen
warm geworden, kokettierte er wieder mit dem Radikalismus
und war dann , als innerhalb der Sozialdemokratie die xrsten
Zerreißungsversuche einsetzten, einer der schlimmsten Hetzer. Im
Kriege dann schwer verwundet , nahm er nach seiner Entlassung
sofort die Wühlerei gegen die Partei wieder auf und wurde zu¬
nächst ein gesinnungstüchtiger Unabhängiger , dann Kommunist.
Nun scheint wiederum irgend ein Lüftchen ihn berührt zu haben:
jetzt ist er aus der kommunistischenPartei ausgetreten . Die Zu¬
kunftsaussichten scheinen dort drüben sehr geringe zu sein und
Herr Paul Lange legte immer großen Wert darauf , dort zu¬
weilen, wo die größten Aussichten sich bieten. Als er glaubte,

'
der sogenannte Radikalismus innerhalb der Partei habe die Zu¬
kunft, sah man ihn bei den Radikalen ; als er an die Zukunft
der Unabhängigen glaubte, war er natürlich flugs bei den Un - ;
abhängigen .und, als gar die Kommunisten mit großem Tam»
tam weltrevolutionäre Phantastereien propagierten, schien eS
Herrn Lange, daß er schnellstens nun zu den Kommunisten
geben müffe. Enttäuscht hat er sich nun auch von den Kommu¬
nisten gewendet. Seine jetzigeAusrede ist, daß ihm die zerstörerisch«
Tätigkeit der Kommunisten zuwider sei . Wir sind neugierig, zu
welcher Partei der sehr strebsame Mann sich nun wenden wird
und welcher Partei er jetzt die größten ZukunftSaussichten zu¬
traut . Dort wird man ihn finden und zwar mit der in jeder
Partei und jeder Situation an ihm zu beobachtenden Gefin »
nungstüchtigkeit. Merkwürdig ist nur , daß auch Herr Bern¬
hard Kruse in Karlsruhe über den Gesinnungswechsel
des Herrn Lange sich aufregt . Hat denn Herr Kruse allein da»
Recht, ebenso schnell wie seine Leibwäsche auch seine Partei¬
gesinnung zu wechseln ?

Lltalim
r

'
Weihnachtsskizze von Ferdinand Madlinger

4 Da - Heinerle kam schon so merkwürdig die Treppe herauf -
zeschlichen. Und als die Mutter fragte : „No, wu isch 's Zeig-
«is ? — da kramte er mit verdächtiger Gemächlichkeit eine ge¬
raume Weile in seinem Ranzen, bis er daS blaue Heft vorzog .

Die Mutter las . Das Heinerle stand neben ihr mit angst¬
roll gerundeten Augen und ahnungsvoll gerunzeller Stirn .

„No, des isch jo gar net schlecht . Was machsch denn for e
G 'sicht ?"

Dgs Heinerle deutete mit dem Finger oben rechts in die
Ecke des Heftes. „Do ! " machte er weinerlich .

„Platz der zwölfte unter 46 Schülern " , las die Mutter ent¬
setzt. „Ja liewer Bu, was hosch denn g'macht ? JeffeS, wann
des der Padder ficht ! "

Der Name des Vaters gab dem Jungen einige Herzstoße .
Er konnte den Laus seiner Tränen nicht mehr hemmen.

Um eins kam der Postmeister Trarbach zum Essen. Auch
er fragte sofort nach dem Zeugnis .

„Drin liggt's," sagte die Frau obenhin. — „Bischt awwer
net glei so wiescht mit 'm Heiner ; hoscht g 'heert ? " setzte sie

.dann hinzu.
, „ So ? Pfeift 's au? dem Loch ? " Der Vater schritt rüstig
in die Stube .

„Was ? Der zwölft bisch worre, du LauSbu? " fing er an,
-den berfljjpten Jungen abzukanzeln. „Des haww' ich mer doch
-
' so halt»»» gedenkt mit eiere Spielnachmittäg un eierem ewige
-Fußball . Kumm mer nor noch emal un willsch zu 'me Wett¬
spiel , du Herrgottsakkermenschekopf . Nix als Sport un Spiel
un so Bosse, awwer nor nix schaffe, du Nixkenner, du lausiger ;

Idu Schlingel, du fauler ! Schämmsch de net, vum sexte auf , de
zwölfte ze rutsch« ? Du Himmeldunnerweschtrich! Do werd's
letzt nadierlich nix sei mit der Schulgeldbefteiung, du Malefiz-
ijrampe , du Strick, du Rotzbu , du grindiger ! "

Das Heinerle kalkulierte, ein so wuchtig sich ankündigendes
Donnerwetter werde schwerlich ohne reichliche Niederschläge
vorübergehen. Und er wußte, daß sein Vater keine schlechte
Handschrift -schrieb. In der Verzweiflung griff er rMch Stroh¬
halmen . .

Er markierte Brustton : „ Des isch sicher «n Schreibfehler! "
* „Was ? Schreibfehler? Du Lumpebu, du schlechter!
Schreibfehler sagsch aa no ! Wart nor , ich werd dich beschreib-
°ehlere, du Schlappohr, du liddericher . Kumm mer nor mit so
Ausrede ! "

:,Un iwwerhaupt isch desmol Widder . arg b '
schiffe worre",

preßte das Heinerle jetzt unter Keulen heraus , denn der Hosen¬
boden begann ihm schon im voraus zu schmerzen .

„So ? B 'schiffe isch worre ? " Das hatte dem Vater gerade
och gefehlt. Flugs griff er nach dem Stock.

In der Küche horchte die Mutter auf, als sie gottsMnmer -
che Schreie vernahm . Sie schob geräuschvoll dre Pfannen
nd Kochhäfen durcheinander und stocherte rm Herd, damit sie
ichts hörte.

Jetzt hielt sie inne . De» Junge schrie immer noch. Dä¬
nischen das rauhe Gebell des Vaters : „So ? B schüfe tsch
>orre ? " Die klatschenden Schläge fielen tartmahig werter.

Die Frau klapperte aufs neue mit dem Geschirr undn klirrte
nt den Herdringen ; sie lief hin und wider, schlug Türen zu,
:tz Schubladen auf . Als das Strafgericht in der Stube noch
nmer kein Ende nahm , faßte sie ein Herz, ^ as goldene Mut
rherz weiß immer einen Ausweg.

„Der Heiner mutz mer schnell was hole ! " rief sie in die
-tube und fiel dem Vater in den erhobenen Racherarm. „ ttlla
larsch, Heiner , vor fimf Pfennich Hirschhornsalz, awwer
schwind , ich brauch's zum Backe! "

Der Vater hielt ein und atmete heftig . Er war weiß wie
n Tischtuch .

„Zu was denn backe ? " rief er zornig. «Dem Lauser aa nö
icke ? Der soll Schwarzbrot esse iwwer Weihnacht ! — Un
) haww' em heit aa no e Briefmarkealbum kaafe wolle . Er
ll sich eins mole, e Briefmarkealbum . Nix werd kaaft!

ES war eine trübselige Weibnacht, die die Familie Trarbach
iter diesen Umständen verlebte. Der Vater brummrg rmd
reizt . Der Junge traurig und scheu und immer mit abwehr-
-reit erhobenem Arm, wenn der Vater in seiner Nahe eine
rdächtige Bewegung machte . Der Christbaum fiel aus . Zur
träfe . Hätte nicht die Mutter dem Heinerle ab und zu ein
pringerle oder ein Buttergebackenss zugesteckt, der Junge
he überhaupt nicht zum Bewußtsein des Feiertags gekommen .

Der Postmeister nahm sich vor, Heinrichs Klassenlehrer über
n Fall zu befragen. Es war ihm auffallend , daß der Lehrer
m noch vor kurzem ieiü». volle Zufriedenheit ausgesprochen
tte. Der Professor Dr . Verwarn und der Postmeister waren
tammttsch - und Skatbrüder und tagten oft bis in die tiefe
rcht im Herrenzimmer des „ Zähringer Hofes"

. Diese Art
ternabende bestanden in kleineren Städten schon lang vor
cer offiziellen Einführung , und sie hatten das eine für sich,
ß eS bei ihnen nickt so trocken herging.

Am Dreikönigabend traf der Postmeister den Lehrer . Er
igte ihm seine Vaterschmerzen wegen des schlechten Platzes.

„Ja , so geth 'S eben manchmal mit der Lokation "
, antwortete

t Lehrer . „ Du wirst bemerkt haben, daß Heiners Noten
ht schlechter geworden sind , sondern iir zwei Fächern sogar

Der Postmeister war weit entfernt , das bemerkt zu haben .
Er hatte die Einzelnoten kaum angesehen. Umso eifriger be-
jahte er und fragte :

„Aber wie kann daS denn sein , daß die Noten besser wer .
den und der Platz schlechter ? "

„Das will ich Dir erklären "
, erwiderte der Lehrer. Und

er wies darauf hin, daß seit Herbst in der Klasse sieben Repe¬
tenten vom vorigen Jahree wären , von denen vier recht gute
Plätze eroberten . Dann waren zwei Neueingetretene da, die
von einer guten Schule kamen. Sechs Jungens kamen so noch
vor den unglücklichen Hettrer zu sitzen, obgleich er sich tatsächlichin keinem Fach verschlechtert , sondern sogar in Naturkunde und
Geographie gebessert hatte .

«Das ist aber sehr ungerecht", meinte Trarbach, dem ein
Licht aufging .

„Ungerecht ? Ein Saustall ist das mit der Lokation ! " fuhrder Professor erregt fort . „ Was habe ich schon gegen den Un¬
sinn geredet und geschrieben ! Denn was meinst Du ? Du
glaubst gar nicht, wieviel unvernünftige Eltern es gibt , die
immer nur auf die Plätze seben und die übrigen Noten keines
Blickes würdigen . Eine Masse Prügel wird da jährlich unge-
recht ausgeteilt , und viel Aerger den Eltern und Schülern ver¬
ursacht."

. Der Postmeister trank einen langen Schluck und sagte nichts
„ Ich sage immer, " fuhr der Lehrer fort, „ diese Prügel , die

den Schülern wegen unverschuldeter L„kationsverschiebuNgen
zufallen , gehören eigentlich denjenigen, die an der Forteristenz
dieses Lokationsunfugs Schusd haben.

"
„ Wen meinst Du damit ? Die Lehrer oder die Schulbc -

Horde?
aIIe diejenigen , die Schuld haben. Denen ge¬hören die Prügel ."

„Aber wer hat nach Deiner Meimlng am meisten Schuld?"

bitten ! "^ G’ttctn ! Weil sie sich den Unftig nicht einfach der-

TWer. KW Md WWlisW
Artur Kusierers komische Oper in drei Aufzügen „ Casa -

« /v a wurde vom Württemb . Landestheater in Stuttgart für
Frutzahr 1921 zur Uraufführung angenommen. General¬
musikdirektor Fritz Busch wird das Werk aus der Taufe heberr '
Andere große deut,che Theater interessieren sich ebenfalls leb-
hast für dre Oper und gedenken sie ebenfalls noch in dieser

w
n

!
'0e ,l» TAbuch ist von dem Karlsruher

Schrrftiteller Anton Rudolph verfaßt .
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Verschlechterung der Lage des Arbeitsmarktes . In Badenhat sich die Lage des Aibeitsmarktes in der 8- Dezemberwochezusehends verschlechtert. Die Zahl der Erwerbslosen ist umüber 200 auf 8949 gestiegen . Vielfach muhte wieder zu Be»
triebSeinschränkungen und teilweisen Schließungen geschrittenwerden.

Hauptversammlung des Vereins badischer Forstschutzbram-teu . Auf der 13. Hauptversammlung in Gaggenau warenetwa 200 Vertreter aus allen Teilen des Landes erschienen.Die sechsstündigen Verhandlungen befaßten sich mit der Besol¬dungsregelung , dem Fürsorgegesetz und wichtigen Organisa¬tionsfragen , über die Forstmeister Krutina und Direktor Wei¬ler vom Gemeindebeamtenverband referierten . Lebhaft ge-
klagt wurde über das unsoziale Verhalten einiger Landbürger ,meister in der Besoldungsfrage . In manchen Bezirken find dieSätze des neuen Tarifes überschritten, in anderen sträuben sichdie Gemeinden , den Tarif cmzuerkennen.

Eine unerhörte Maßnahme beim Verkauf von Invalidemmarken. Am 20 . Dezember wurde, wie uns berichtet wird, derVerkauf von Jnvalidenmarken van Berlin aus telephonisch gesperrt und am folgenden Tag erging ebenfalls von Berlin ausoie telephonische Weisung an die Oberpostkassen, die Invalidenmarken zum doppelten Wert zu verkaufen . Diese Maßnahmeinuh bei den mit dem Einzug der JnvalidenversicherungSbebträge betrauten Stellen (Krankenkassen) eine heillose Berwir -rung Hervorrufen. Wenn sie für die zurückliegende Zeit nochMarken verwenden und kaufen, so müssen sie jetzt den doppeltenBetrag bezahlen . Andererseits haben sich vielleicht verschiedeneKassen einen Vorrat gn Marken bereits verschafft, den sic riunverkleben, ohne den neuen Wert bezahlt zu haben. Man greiftsich unwillkürlich an den Kopf und fragt : Wie kann man einesolche gewaltige Umänderung von heute auf morgen vorneh¬men ? Wäre sie auf 1. Januar 1921 erfolgt und rechtzeitigbekannt gegeben worden, so könnte man sie allenfalls noch be¬greifen , obwohl auch dieser Termin .noch viel zu kurz gewesene'äre zu einer ordnungsgemäßen Erledigung .

pus dem Laude
— Berzhausen , 26 . Dez . Durch Explosion des Kochherdesentstand einem hiesigen Hauseigentümer der Schlohgjartenstraßeerheblicher Schaden. Wie und was für Explofionsstoffe in dieKohlen kamen, die zur Feuerung dienen, ist bis jetzt unbekannt.Der Herd wurde « i Stücke gerissen, einige Teile zur Deckegeschleudert. Außer einer Kopfverletzung der Hausfrau kamendie andern Familienangehörigen mit dem Schrecken davon.? Berzhausen , 26 . Dez . Der Erlös der Weihnachtsfeier derhiesigen Kriegsbeschädigten, die am Sonntag , 12. d . M ., im Saalezum „Adler"' stattfand, wurde den hiesigen Kriegswaisen in- l êstalt von Gaben am Ehristtagnachmittag ebenfalls im Saalezum „Adler" als Geschenk überwiesen . Die Feier selbst machteeinen tieftn Eindruck auf die zahlreich erschienenen Teilnehmer .Die dargebotenen Aufführungen waren dem Ernst der Sacke ent»sprechend , die mustergültigen Aufführungen ernteten lebhaftenBeifall ; von einem Ungenannt wurde den Kriegswaisen eineweitere . Gabe gespendet, sowie auch von Frl . Pfeifer , dieaußerdem durch Aufführungen in der „Krone" den Erlös denKriegswaisen zur Verfügung stellte . Mit Worten des Tankesschloß der Vorsitzende die Feier . Die kirchliche Behörde war durchden hiesigen Ortsgeistlichen vertreten, während die Ortsbehörde, mit einer einzigen Ausnahme durch Abwesenheit glänzte, ob¬wohl das hiesige OrtSoberhaupt ebenfalls eine Einladung erhal¬ten hatte.
Pforzheim » 27 . Dez . Ern im Krankenhaus untergebrachterStrafgefangener Wilhelm Golderer machte vom 8 . Stock¬werk aus einen Fluchtversuch. Er band Leintücher zusammen ,um sich daran herabzulaffen . Bei diesem Vorhaben stürzte erjedoch ab und erlitt mehrere Verletzungen . — An einem der letz,ten Abende kam eS auf dem Marktplatz zu einem Zusammen ,

stoß zwischen einigen Reichswehrsoldaten und mehreren Bur -'
schen, der in Tätlichkeiten ausartete , wobei ein Reichswehrsoldatleinen Zivilisten mit einem Seitengewehr schwer verletzte.* Freiburs i. Br ., 27. Tez . Eine Abordnung des Stadtratshat dem hier weilenden Reichskanzler Fehrenbach zum erstenFeiretag die Ehrenbürgerurtunde der Stadt Freiburgüberreicht in Anerkennung feiner langjährigen Verdienste umdie Stadt Freiburg als Mitglied des Stadtoats . Gleichzeitig über¬

reichte die Abordnung dem Reichskanzler aus Anlaß seines 25.
jährigen Stvdtratsjubiläums ein Oelgemälde des FreiburgerÄunstmalerS Haller . Der Reichskanzler dankte sichtlich bewegtlund versicherte , daß er allezeit ein guter Freiburger bleiben• werde.

Tribrrg, 26. Dez . Ter Bobklub Schwarzwald , Sitz Triberg ,nimmt diesen Winter wieder seine Bobbahn in Betrieb . DurchGewährung einer beträchtlichen Summe ist er ihm möglch, dirAnlage mt Wasserleitung, Telephon und elektrischer Zettneh-
vrung w'eder in guten Stand zu sehen. Auf der Triberger Bob.bahn werden in diesem Winter zwei Rennen , ein Rennen am1b. Januar und ein zweites am 13. Februar veranstaltet .Oberschopfheim bei Lahr, 27. Tez . Tie 11- und 12jährigenSöhne einer ObermüllerS stritten sich, wer zuerst von einemLaib Brot ein Stück hcrunterschneiden dürfe . Hierbei warf der'eine mit einem Messer nach seinem Bruder und traf diesen sounglücklich in die Herzgegend, daß der Tod sofort eintvat .Schopfheim, 27. Tez . Gestern morgen wurde im benach¬barten Maulburger Walde der 84 Jahre alte verheiratete Jagd¬aufseher S ch aubhut von zwei Wilderern erschien . Der ' Ge-lötete stammt aus Wiechs ( Amt Schopiheim) . Äon den Täternhat man noch keine Spur .

Konstanz, 27. Dez . Nach Mitteilung des Reichswirtschafts¬ministeriums wird die deutsche Ausfuhrsperre gegen die Schweizzufolge lebhafter Beschwerde der Handelskammer am 27. Dezem¬ber, also heute, vollständig aufgehoben. Dagegen ist leider einSchweizer Einfuhrverbot für eine Reihe von Papier - und Bijou »
ter,Erzeugnissen auf dielen Zeitpunkt zu erwarten .Mannheim » 27. Dez . In der chemischen Fabrik Wohlgclegrnbrach Grohfeuer aus , dem der Dachstuhl des Schmelzofengebäu -beS zum Opfer fiel . Der Sckaden ist beträchtlich .

Mannheim , 26. Dez . Infolge des niedrigen Rhelnwaffer -
standes wurden nicht weniger als 30 Schrauben von ebensovielenSchrauben - Schleppdampfern abgeschlagen, weil die Schiffe zu- iahe auf den Grund gefahren waren .

% Folgen des Winters
Eine für den heutigen Verkehr recht üble Folgeerscheinungdes Winters sind jedesmal die Störungen im Fern¬

sprechverkehr . Unsere Heimat ist allerdings bis jetzt da- ,von im allgemeinen verschont geblieben , da die sonst üblichenstarken Schneefälle sich noch nicht eingestellt haben. Dafür lei¬det aber seit Mitte voriger Woche der Fernsprechverkehr über un¬
sere badische Heimat hinaus unter sehr starken. Hemmungen .Nach ergiebigen Reaenfällen setzte in Thüringen plötzlich starkerFrost ein, der die Fernsprech, und Telegraphenleitungen mit
seiner Eisschicht überzog und neben den unerfreulichen Induktio¬
nen auch zahlreiche Leitungen zum Reißen brachte . Die selbenStörungen haben sich in ganz Mitteldeutschland und auch süd¬lich deS Mains eingestellt . Seit dem oben angegebenen Zeit¬punkte sind z . B . Stuttgart , Karlsruhe , Mannheim usw . im
verkehr mit Norddeutschland außerordentlich stark gehemmt , teil¬
weise sogar ganz abgeschnitten. Die von Frankfurt nach Ber -
sin usw. führenden Leitungen sind nur zum geringeren Teil
intakt . 8 »

'
besteht wohl die Möglichkeit, a . B . von Freibura aus

mit Berlin zu sprechen. Die Gespräche erfahren aber stundew
lange Verzögerungen und erfordern eine große Gewandtheit im
teleponischen Verkehr, wenn man überhaupt etwas verstehen
will . Für die Presse ist dieser Uebelstand deshalb um so miß'
licher, als er die ordnungsmäßige Nachrichtenvermittlung von
den Zentralstellen unterbindet , da auf Umwegen eine lückenlose
Nachrichtenübermittelung nie gewährleistet werden kann. Die
an und für sich schon starke Ueberlastung der Leitungen ist noch
erheblicher geworden und gestaltet die Abwickelung der Gespräche
vielfach zu einer Quälerei . Es ist damit zu rechne », daß diese
Störungen längere Zeit andauern werden, da mit den vorhan
denen Mitteln die Störungen nur nach und nach beseitigt wer-
den können. _

flus der Stadt
* Karlsruhe . 28 . Dezember .

Karlsruher Partcinachrichten
Lozialdeälokratischer Verein . Am Mittwoch, 29 . Dez .,

abends pünktlich Uhr, BertrauenSmännersitzung
in der „Krone" . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen aller
Vertrauensleute ist dringend geboten.

Sozialdemokratische Partei Karlsruhe . Die Beztrkskas-
sierer der Vororte und der Stadt , welche noch nicht abgerechnet
haben, werde gebeten, im Laufe dieser Woche mit dem Kassier
Gen . Lang , Kaiserstrahe 46, abzurechnen.

Bezirk Rintheim . Sonntag , 2. Jan ., nachmittags A4 Uhr,
findet im „Schwanensaal " eine öffentliche Volksversammlung
statt, in welcher Reichstagsabg . Gen . Schöpf ! in über „Die
politische Lage in Deutschland " sprechen wird . An die werk¬
tätige Bevölkerung ergeht schon heute die Aufforderung , zahl¬
reich zu erscheinen.

Verein Arbeiter -Jugend . Heute abend 7 Uhr findet wieder
ein Nähkurs statt. Die weiblichen Mitglieder der Arbeiter -
Jugend werden ersucht, diese Nähabende nicht zu versäumen .
Unter der sachkundigen Leitung der Genossin Schwerdt wer¬
den die Jugendlichen in allen Näh - und Flickarbeiten, Zuschnei¬
den usw . unterwiesen ; was sie da lernen , ist ihnen jetzt wie
auch später im Haushalt von größtem Nutzen. Mögen also die
Arbeitereltern ihre Töchter veranlassen , diese Kurse, die im
Handßrbeitssaale der Hcbelschule in der Kreuzstraße stattsinden,
zu besuchen. __ _
Vergebung von Rieselgärtcn und größeren Rieselgütern

dnrch die Stadt Karlsruhe
Na . Auf dem ehemaligen Exerzierplatz , welchen die Stadt

Karlsruhe von der Domäne auf die Dauer von 30 Jahren zur
landwirtschaftlichen und gärtnerischen Bewirtschaftung gepachtet
hat, werden z. Zt . Anlagen eingerichtet, welche eine Berieselung
dieser Fläche mit dem Karlsruher Abwasser ermöglichen. Der
magere Boden , wie ihn der Exerzierplatz aufweist , der aber nicht'
chlechter ist als die Felder gegen Knielingen und Neureut hin
rüher waren , wird dann durch die Aufleitung der hochwertigen
Dungstoffe, welche insbesondere in der Gestalt von Fäkalren,als Stickstoff, Phosphorsäure und Kali sich im Abwasser befin¬

den, humusreicher und fruchtbarer gemacht.
Hier in Karlsruhe , wo rund 60 000 Menschen bis jetzt

chwemmkanalanfchluß haben, eine Zahl , die aber fortgesetzt
infolge neuer Anschlüsse steigt, ergibt sich ein Düngerwert im
Karlsruher Abwasser von rund 620 000 -6 . Rechnet man die¬
sen Vorkriegswert in die heutigen Preise um, und berücksich¬
tigt man noch die Tatsache, daß diese Stoffe in Gestalt von
künstlichem Dünger heute fast überhaupt nicht zu erhalten sind,
so versteht man die Eile , mit der die Stadtverwaltung an die
Ausführung einer ersten Versuchsanlage auf dem ehemaligen
Exerzierplatz trotz der gegenwärtigen hohen Kosten geschritten ist .

Rechnet man in anderer richtigerer Weise nach Erfahrungs¬
sätzen als Volldüngung auf eine Rieselsläche die Abgänge von
100 Menschen auf 1 Hektar, so könnten nach Inbetriebnahmeder 70 Hektar des Rieselfelds Exerzierplatz vorläufig noch wei¬
tere 800 Hektar Gelände diese Dolldüngung erhalten . Bei der
geplanten Anlage mrf dem Exerzierplatz ist das Ziel nicht die
llärung der Abwasser, sondern deren Nutzung zur Bewässerung

und Düngung .
Die sehr eingehenden gutachtlichen Aeußerungen des kul¬

turtechnischen Sackverständigen , Ministerialrat Mangold in
Darmstadt , und des landwirtschaftlichen Sachverständigen ,Frhru . von Wangenheim , raten dringend zur Ausführung

"
der

geplanten Anlage .
Die Bewirtschaftung des Geländes soll nicht im

Eigenbetrieb der Stadt erfolgen , diese soll tunlichst der Privat¬
initiative überlassen werden . Bei dem großen Hunger nach
Kleingärten , der in dieser knappen Zeit in hiesiger Stadt
herrscht , wird es tvohl allseits begrüßt werden , wenn in nächster
Zeit die Bewerberlisten für Rieselgärten und größere Riesel¬
güter aufgelegt werden . Me Grundstück« werden einerseitsan einen Zufahrtswea , andererseit an einen Wassergraben
stoßen, auS denl das Rieselwasser in kleinen Gräben und Fur¬
chen in das Grundstück und die Beete zwischen die Pflanzenvon dem Bewirtschafter geleitet werden kann. Die einzelnen
Rieselgärtcn werden je etwa 50 (1 qm groß fein ; wenn möglich
sollen an einzelne Bewerber audfc mehr Parzellen abgegebenwerden . Im nördlichen Teil des Platze» sollen größere zu-
saminenhängende Flächen von 10 Ar bis einige Hektar groß anLaudwirte und Gärtner zu größeren Gemüsezüchtereien usw.
abgegeben werden .

Die Pachtbedtngungen können Dank des Entgegen¬kommens der Domäne im Pachtvertrag mit der Stadt auch den
Kleinpächtern gegenüber vorteilhaft fein . Dem Pächter steht
während der Dauer des Pachtverhältnisse » daS Recht der Kün¬
digung mit einjähriger Frist zu . Der Pachtzins beträgt 14 M
pro Ar und Jahr für die ersten 2 Jahre . Darin sind nicht nurdie Gcländopacht, sondern auch alle Unkosten, welche das Pum¬pen des Abwassers ans dem Kanal in daS Grabensvstem und die
Zuleitung und Verteilung bis zu den privaten Verteilergräben
erfordert, mitenthalte,i . Für die folgenden je 2 Jahre wird er
nach den gemachten Erfahrungen m,t den Betriebs - und lln -
terhaltungsauSgaben durch die voni Stadtrat einzusetzende Rie¬
selfeldkommission bestimmt werden. In diese Kommission sol¬len neben Mitgliedern des Stadtrate und den sachverständigenBeamten der zuständigen technischen Aemter auch Mitgliederder von den Pächtern zu gründenden Pächterorganisation Sitzund Stimme erhalten .

Das Rieselwasser steht dem Pächter gemäß einer aufzustel¬lenden Wasserordnung zu . Die weiteren Pachtbedingungenwerden nächstens Interessenten zur Verfügung gestellt wer-
den, wenn d,e Einzeichnungslisten für dt« Bewerber aufgelegtwerden. >

ES ist zu hoffen , daß dieses großzügige VersuchSunterneh-
men der Stadt bei der Bevölkerung begeisterte Aufnahme findenwird . Tchrch intensive Gartenkultur — ermöglicht durch reich -
liche billige Düngung und jederzeit mögliche Bewässerung —
werden dann schon diele Klein - und Großgäriner imstande sein,einen großen Teil der Nahrungsmittel sich selbst zu beschaffenund den Markt noch zu beliefern . Werden dann noch mehr
derartige Rieselgüter ,n der Umgebung der Stadt angelegt ,dann darf man mit Recht hoffen , daß die Ernährung der Stadt
Karlsruhe für alle Zeiten zu einem gewissen Teil sicher ge¬
stellt ist .
Zur Lohnbewegung der Karlsruher Druckerei -Buchbindrr

Tarifverträge und Lohriabkommen haben die unangenehme
Eigenschaft, bei beiden Parteien nur gemischte Gefühle auszu -
lökcn . Meist ist eine Partei aana enttäuscht davon . So waren

es auch die Arbeitnehmer , als der Reichslohnranf für das Buch-
bindergewerb » diewn Sommer zur Einführung gelangte . Und
trotzdem haben sich die deutschen Buchbinder -Innungen noch
lange besonnen, diesem von den Gehilfen mit Recht bezeich »
neten miserablen Reichslohntarif ihre Unterschrift zu geben.
Die Arbeitgeber sollten jetzt doch hier in Karlsruhe einem ver¬
heirateten Gehilfen tariflich 224 M bezahlen , zahlen aber noch
Löhne von 170 dl . Daß mit diesem Gelds ein Familienvater
nicht leben kenn, das sollte auch den Hedcen von der Innung
klar sein.

Viel besser verhalten sich die Buchdruckereibesitzer
nicht. Sie haben den Tarif nicht unterschrieben, weil für sie
zu weitgehend und die Arbeitsweise in Druckereien eine ander»
fei wie in Grotzbuchbindereien. Der Grund lag aber ganz wo
anders . Als der Reichslohntarif zur Einführung gelangte , wa¬
ren wirklich die Löhne etwas höher, wie die der Buchdruckerund
das durfte auf keinen Fall eintrxten , daß ein Buchbinder mehr
verdienen soll, wie ein Buchdrucker. Nun sind inzwischen die
Löhne der Buchdrucker etwas höher gestiegen als wie der Reichs¬
lohntarif für Buchbinder vorsieht . Jetzt zeigen die Herren die
Berestwilligkeit , ihre Unterschrift zum Tarif zii geben, um die

S igen Verhandlungen mit den Gehilfen zu beseitigen , weil die
Urschrift nichts mehr kostet. Da eine Tarifgemeinschast mit

den Bnchdruckereibesitzern und Buchbindergehilfen nicht vorhan¬
den ist, haben die Karlsruher Druckereibuchbinder inimer di«
gleichen Forderungen eingereicht , wie sie den Buchdruckern zu¬
gestanden wurden und auch einmal anstandslos bewilligt bekom¬
men haben. Diesmal kam es anders . Sie bewilligten ten Buch¬
bindern nur freiwillig die Sätze , die den Drucker- ihilfsar -
bertern zugestanden

~ "
ten noch 1.50
zahlt werden . _ , _
überall bezahlt . Es liegt ini Ermessen eines jeden Buchdruckerei¬
befitzers, ob er will oder nicht. Vor allem aber haben es di«
Druckereibuchbinder der Firma Dobler zu verdanken, daß fie
hinter die Buchdrucker zurückstehen müssen. Dieser Herr Dobler
hat es verstanden, auf die Druckereibesitzer einzuwrrken, daß
dieselben nicht über den Reichslohntarif der Buchbinder hinaus¬
gehen sollen. Warum diese Beeinflussung , das liegt klar auf
der Hand . Sr befürchtet, dadurch ebenfall » mehr bezahlen zu
müssen. Die Erregung unter den Druckereibuchbindern ist groß
und es bedarf nicht viel , so kommt sie zum Platzen . Di « Druk»
kereibuchbinder stellen das Gros unter den Karlsruher Gehil¬
fen und es wäre im Interesse der Prinzipale selbst, wenn ste
mit ihren Gehilfen versuchen, im Frieden zu leben. Zu was
immer mit zweierlei Maß messen ? Die Lebenslage ist für de»
Buchbinder so schlecht wie für den Buchdrucker und jeder zchblt
die gleichen Preise und auch die Buchbinder sind gelernt « Ar¬
beiter, das wollen sich die Herren gut ins Gedächtnis einprägen .
Es wird von einem Druckereibuchbinder ebensoviel , wenn nicht
mehr verlangt , als wie yon einem Buchbinder in Buchbinde¬
reien . Wir wollen für heute nicht zu weit gehen, aber raten
möchten wir den Herren Prinzipalen , den Bogen nicht allzu
straff zu spannen , es könnte die Zeit kommen, wo ihnen der
eigene Pfeil Schaden bringen könnte.

Buchbinderverban », Zahlstelle Karlsruhe .«

* Märchenlichtbilderabend in der Oststadt. ES sei hiermit
nochmals auf den morgen nachmittag 5 Uhr von der Kinder-
schutzkoinmission im „Burghof " veranstalteten Märchenlichtbil¬
derabend hingewieseu . Der Eintritt beträgt nur 30 Pfg . Sorgt
für zahlreichen Besuch.

— Zur Deutschen Kiuderhilfe wird uns noch mitgeteilt :
Die Bediensteten der Reichseisenbatznzweigstelle Karlsruhe ,
Kronenstraße 40, haben dem Ortsausschuß der „Deutschen Kin¬
derhilfe " Karlsruhe den Betrag von 1007 M übergeben. Hier¬
von wurden 100 M von Herrn Heimlich gespendet. — Wie schon
öfters hat auch diesmal wieder der Besitzer des Kaffee Odeon,
Herr Hermann B o r ch e r K , fein Etablissement tn dankens¬
werter Weife in den Dienst der Wohltätigkeit gestellt. Einer
Anregung des Vorsitzenden des Ortsausschusses Karlsruhe der
Deutschen Kinderchilfe folgend , wurde am 16. ds. MtS. im
Kaffee Odeon eine Wohltätigkeitsveranstaltung zugunsten der
notleidenden Kinder abgehalten . Der sehr anregenv verlau¬
fene Abend warf einen Reinertrag von 1156.50 jü ab, der der
Sammlung für die Deutsche Kinderhilfe zugeführt werden
konnte.

) : ( Arbritcrbildungsverein . Die Weihnachtsfeier
des Vereins — am 1 . Feiertag — nahm bei vollbesetztem Hause
einer, sehr stimmungsvollen Verlauf . Herr Stadtpfarrer
Schilling führte in kurzen, trefflichen Worten vor Augen ,
warum wir trotz der tristen Zeiten doch gerade Weihnachten
feiern müßten und sollten . Eine sehr talentierte Schülerin von
Kammersänger Bussard Frl . Rosel Landwehr sang mit
schöner, wohlgebildeter Stimme Weihnachtslieder von Reger ,"

ildach und Faißt und Lieder von Brahms mit allerbestem
Gelingen . Ein Schüler dcS Munzschen Konservatorrums Herr

Emil M a n g l e r spielte Vertonungerr von Haydn und Mo¬
zart für Vidltne mit gutem Gelingen . Frl . Martha Basteiwar beiden anschiniegende Begleiterin am Klavier . Der Män¬
nerchor und der gemischte Chor sangen unter der Leitung des
stellvertretenden Dirigenten Herrn Lehrer Feil sehr gut stu¬dierte

^
und vortrefflich zu Gehör gebrachte WeihnachtSlieder. —-

Am Sonntag und Mittwoch der letzte,r Woche hatten bereits die
KinderweihnachtSfeicr und die Weihnachtsfeier der Mädchen¬
gruppe stattgefunden . Sie brachten bei stimmungsvollen Auf¬
führungen der Jugendbühne , musikalischen und deklama- ■
torischen Borträgen viel Freude . Dank der großmütigen Un -
terstützung von Freunden dcS Vereins und besonder» eines
Gönners deS Vereins konnten die Kinder reich bevacht werden .Man durfte viele lachende Kinderaugen sehen — ein besonder-
freudvoller Eindruck in dieser freudelosen Zeit .

) : ( Zimmerbrand . In einem Hause der KI . Spitalstraße ,wurde heut« früh 2.45 Uhr durch eine GaSlampe, die nur etwa
25 Zentimeter von der Decke entfernt angebracht war, die Zim¬
merdecke in Brand gesetzt . Die herüergerusene Feuerwache konnte
nach einer Tätigkeit von 20 Minuten daS Feuer löschen .

MasserstsnÄ «ies Kkeins
Schusterinsel 19 , gef. 4 Ztm . Kehl 111 , gef. 4 Ztm . Maxim270, gef. 5 Ztm. Mannheim 149, gef. 1 Ztm.
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Nr . 3U2 Dienstag de« 28. Dezember 1920 Sette S
Wcthnachtskonzrrt. Am zweiten Weihnachtsfeiertage ver¬

anstaltete die Stadtgartenkommission ein Festkonzert im großensaal der Festhalle . Der Besuch war gut, es hätten allerdings
ichon noch einige hundert Personen in der Halle Platz gehallt.Aber halt draußen der Frühling : — TaS Programm trug durch-
rus ernsten Charakter; es gab Leute, die gern eine heitere Note
»arin gewünscht Hütten, aber die „ Geschmäcker " sind bekanntlich
verschieden, uni gefiel die Zusammenstellung. Herr Rudolph
bot mit seinem Harmonie - Orchester wteder etwa» ganzVorzügliches . Mit Schwung und straffem Rhythmus spreitedas Orchester die Märsche , trefflich ausgearbeitet, feinst abgetöntln allen ihren Schattierungen waren die beiden Ouvertüren , ein
kleines Streichorchester brachte mit 2 klassischen Stücken hübsche
Abwechslung , die Herren Kessinger und Kirchgäher zeig -'tit mit einer prächtig gespielten Serenade für Flöte» und Wald-
Horn - Solo, daß daS Orchester auch über gute solistischekräfte verfügt. Alle Vorträge wurden mit lebhaftem Beifall auf -
jenommen, der nach dem großen Tongemälde „Fröhliche Weih -
«achten " am Schlüsse des Progoamms stürmischen Charakter an -
sahm .

Eine weitere Bereicherung des Programms brachten die
Licdervorlräge ' von Frl . Emilie Seufert . die, mit einem
schönen, Hellen, tragsähigen Sopran ausgestattet, eine AnzahlLieder mit bestem Gelingen sang, wobei ihr Frau SofieBär - Herling am Flügel eine sichere und gewandte Be-
gleiterin war . — Die Unterhaltung , die geboten wurde, war
also eine gute ; die 2 Jl Eintritt sind da wirtlich nicht als zu
hoch zu bezeichnen , es dürfte um diesen Betrag nirgend» sonst
Gleichwertiges gegeben werden. Zu wünschen wäre nur , daß
»uch die Preise für die Getränke etwas bolrstümlicherivären. 2.50 Jl für eine Tasse Kaffee ist einfach ein unerhörter
Preis !

Na . Verlegung des Girobüros bei der Sparkasse. Einem
dringenden Bedürfnis kommt die Städtische Sparkasse dadurch
nach, daß die Kassenräume des Girobüros aus dem Zwischen ,
stock des Hauses Karl Friedrichstraße Nr . 6 in die hellen und
luftigen Räume des 3. Stockes verlegt werden. Der Umzug
soll in der Zeit vom 29 ./31. Dezember erfolgen, an welchen
Tagen die Kassen des Jahresabschlusses wegen ohnehin geschlos¬
sen bleiben müssen . Anstelle der einen Girokaffe werden künf-
tig deren zwei treten , sodah eine raschere Abfertigung des
Publikums gewährleistet ist. Mit Beginn des neuen Jahreswerden die neuen Geschäftsräume für den Verkehr geöffnet sein

Körperverletzung. In einer Wirtschaft in der Kriegstraße
«ersetzte am 25. d . M., abends 11 .30 Uhr ein Schreinermeister
von hier einem Metallschleifer einen Messerstich in den Unter
!eib. Der Verletzte fand Aufnahme im städt . Krankenhaus.

Diebstahl. In der Zeit vom 24 . auf 25. d . M. wurden einem
in der Kriegstraße wohnenden Kaufmann durch unbekannten
Täter nach Oeffnung seiner Wohnung mittelst Nachschlüssels
Anzüge , bares Geld, Briefmarken und Reisekofser im Gesamt¬wert von 15 000 Jt entwendet.

Ein Kaminbrand entstand am 25. H . M ., mittag?, in der
Kaiser Wilhelm-Halle. Die herbeigerufene Feuerwehr löschtedas Feuer .

Von der vorstehend erwähnten Zusahsteuer find befreit :
a) Steuerpflichtige, bei deren Veranlagung ein reichssteuerfreier
Einkommensteil von nicht mehr als 1500 Jl berücksichtigt wird,mit einem steuerpflichtigen Einkommen von nicht mehr als
10 000 „Ä ; b) andere Steuerpflichtige mit einem steuerpflichtigenEinkommen von nicht mehr als 15 000 Jl ; c ) der für die dritte
und jede weitere Person reichssteuerfrei bleibende Einkommens-
teil bei Steuerpflichtigen mit einem steuerpflichtigen Einkom¬
men von nicht mehr als 20 000 Jl usw .

Die Zusatzsteuer beträgt bei Steuerpflichtigen, bei deren
Veranlagung ein reichssteuerfreier Einkommensteil von nicht
mehr als 1500 .Ä berücksichtigt wird, bei einem steuerpflichtigen
Einkommen

von mehr als 10 000 bis 11000 Jl 150
11000 12000 180
12 000 m 13000 n 210

m 13 000 m 14 000 m 240
m 14 000 m 15 000 „ 27

15 000 17 000 300
17 000 M 19 000 „ 330
19 000 H 21 000 n 360
21 000 m 23000 390

m 23 000 25 000 420
m „ 25 000 28 000 „ 450 usw .

fugend und Sport
An die organisierte Arbeiterschaft von Langensteinbach!

Am Mittwoch abend */,8 Uhr treffen sich die freiorganisiertenArbeiter in der „ Sonne " zur Bildung eines Komitees für sport¬
liche Angelegenheiten. Ebenso müssen die zahlreichen Neuauf¬
nahme Suchenden bei der deutschen Turnerschaft erscheinen , da
ihre Aufnahme abgelehnt wurde. Laßt endlich auch einmal hierdie Lauheit fallen, zeigt, Arbeitersportler , daß ihr auf dem
Damme seid. Bildet einen Sturmblock zum kommenden
Kampfe . Jeder freigewerkschaftlich organisierte Arbeiter mußin dieser Versammlung erscheinen . „Kampf der Deutschen
Turnerschaft! " heißt die Parole . Auskunft erteilt ; Genosse
Hermann Schwan , Hauptstraße 35.

GemerndepoUtik
Die Gemeindezusatzsteuer vom einkommensteuerfreien

Mindesteinkommen.
Auf Grund des vom Landtag unlängst verabschiedeten

Landessteuergesetzesveröffentlichen die Ministerien des Innernand der Finanzen die Ausführungsbestimmungen über die Er¬
hebung der Zusatzsteuer vom einkommensteuerpflichtigen Min¬
desteinkommen .

Dadurch werden die Wohnsitzgemeinden ermächtigt, rückwir¬
kend vom 1. April 1020 an eine Zusahsteuer vom reichseinkom -
«ensteuerfreien Mindesteinkommen in der vom Gesetz vorge¬sehenen Höhe zu erheben. Die Zusahsteuer wird vom Finanz ,
amt zusammen mit der Einkommensteuer veranlagt und einge¬
zogen . Für das laufende Rechnungsjahr sind die Gemeinderats¬
beschlüsse über die Erhebung einer Zusatzsteuer spätestens bis
zum 31 . Dezember 1920, für die folgenden Rechnungsjahre spä¬testens bis zum 31. März jeden Jahres dem Finanzamt mit¬
zuteilen . Wird diese Frist nicht eingehalten, so bleibt der Ge¬
meinderatsbeschluß unberücksichtigt ; außerdem kann in diesemFall den Gemeinden weder der Gemeindeanteil erhöht nochein Zuschuß aus dem Ausgleichsstock gewährt werden.

Zur Wahrung der Frist für das laufende Rechnungsjahrhaben demnach die Ortsvorsteher sofort einen Beschluß des Ge-
meinderatS über die Erhebung der Zusatzsteuer herberzuführen.

Pforzheim , 27. Dez. Nach dem Voranschlag der Stadthaupt '
kaffe für das Rechnungsjahr vom 1 . April 1920 bis 31 . März1921 belaufen sich die Ausgaben auf 36 Millionen Mark, die
Einnahmen auf 28,4 Mill . Mark, sodaß ein ungedeckter Aufwand
von 7,6 Mill . Mark bleibt. Zur Deckung dieses Fehlbetrags
soll zu der bereits beschlossenen Umlage von 108 4 für je 100 Jt
Steuerwert des Liegenschafts, und BetriebsvPnögens eine
Nachtragsumlage von 40 H für je 100 Jt Steuerwert des Liegen-
schaftS- und Betriebsvermögens erhoben werden.

* Lahr, 24. Dez. Der B ü r g e r a u s s ch u ß hat die mit
der Arbeiterbaugenossenschaft und der Siedlungsbaugenossen¬
schaft getroffenen Vereinbarungen wegen Erstellung von Woh¬
nungen , zum Teil unter Benutzung der früheren militärischen
Gebäude gutgeheißen und den auf die Stadt entfallenden Anteil
von 283 000 Jt bewilligt. Zu der schon lange schwebenden Frage
wegen Erbauung eines neuen Gymnasiums wurde mitgeteilt,daß die mit der Prüfung dieser Frage beauftragte Kommission
zu dem Ergebnis gekommen sei, daß unter den heutigen Ber-
hältniffen die Stadt den Bau Nicht übernehmen könne . Der
Bürgerausschuß beschloß demgemäß die mit der staatlichen
Unterrichtsverwaltung getroffene diesbezügliche Vereinbarung
rückgängig zu machen . Sodann stimmte der Bürgerausschußder Erhebung einer Gemeindeabgabe von Ortsfremden und der
Erhebung einer Gebühr zur Deckung der Geschäftsunkostender Ortskohlenstelle in der Weise zu, daß die Kohlenhändler für
jeden ihnen ausgefertigten Reichshausbrandbezugsschein auf je300 Zentner 10 Jl zu bezahlen haben.

Letzte Nachrtchteo
Streit bei den Kommunisten

Berlin , 27. Dez. Der Beschluß des Exekutivkomitees der
Kommunistischen Internationale , der die Kommunistische Ar-
beiterpartei Deutschlands als sympathisierendes Mitglied mit
beratender Stimme in die Dritte Internationale ausgenommenhat, ist bei der Vereinigten Kommunistischen Partei Deutsch¬lands auf heftigen Widerspruch gestoßen . Bor einigen Tagenbereits hat der Reichstagsabgeordnete Levi in der „ Roten
Fahne " in aller Bescheidenheit an dem Beschluß des kommuni¬
stischen Exekutivkomitees Kritik geübt, jetzt hat die Zentrale der
Partei einen förmlichen Protest nach Moskau gerichtet , in dem
die Opposition gegen den Beschluß des Exekutivkomitees in
energischster Tonart zum Ausdruck kommt . Der Protest ver¬
langt , daß das Exekutivkomitee seine Sympathie für die Kom¬
munistische Arbeiterpartei Deutschlands zum mindesten in eine
solche konkrete Form bringe, daß sie auch eine „ Regelung" der
Sprache der Kommunistischen Arbeiterpartei Deutschlandsbringe. Andernfalls müffe wiederum der Zustand eintreten ,der bereits seit vielen Monaten überwunden gewesen sei, daßdie Vereinigte Kommunistische Partei in schärffter Form gegendie Kommunistische Arbeiterpartei Deutschlands poleniisierenmüffe.

Bom 8 . russischen Allräte -Kongrest
WTB . Moskau, 27 . Dez. Bei Eröffnung des 8. allrussi¬

schen Kongresses der Arbeiterräte sagte Kalinin , daß sich die
internationale Lage Sowjetrußlands durch die Siege so gebes¬sert habe , daß die westeuropäischen Regierungen mit Rußland
Beziehungen anzuknüpfen suchen. Die innere Lage sei eben -alls gefestigt . Der Sowjetregierung ständen gewaltige Aus„
gaben bevor. Die Wirtschaft des Landes müffe gehoben wer¬
den . Gleichzeitig müßten die Jntereffen der Kleinbauernwirt -
schast gewahrt werden. — Auf Vorschlag bet kommunistischen
Fraktionen wurde das Präsidium einstimmig gewählt. Der
Kongreß beschloß, einen Gruß an die Rote Armee, an daS fran¬
zösische Proletariat und an die Sowjetrepubliken, die in der
Räteföderation aufgehen, zu schicken. — Lenin erstattete dar¬
auf den Bericht über die internationale Lage Sowjetrußlands .Er führte u . a. aus : Wir wissen aber, daß die polnischen Grund¬
besitzer und Kapitalisten auf Drängen der Kapitalisten West¬
europas uns den Krieg aufgezwungen haben. Zurzeit hat der
Krieg sein Ende gesunden. Die Zahl der Reiche, die mit uns
Frieden schließen , wächst andauernd . Man kann sagen , daß der
endgültige Frieden mit Polen in der nächsten Zeit bestimmt ab¬

geschloffen werden wird. Unsere zeitweiligen Niederlagen in
dem Kriege mit Polen rührten davon her, daß wir gezwungenwaren, gegen Wrangel zu kämpfen, der von Frankreich aner¬kannt worden war und von den Westregierungen unerhörte
Unterstützung erhielt. Wir können uns mit vollem Bewußt¬
sein an das Werk des wirffchaftlichen Wiederaufbaues macken.Wir muffen jedoch immer auf der Hut sein, um unS vor lieber-
fallsmöglichkeiten zu sichern . Wir müssen die Kriegstüchtigkeildes Landes erhalten . Unsere Friedensbereitschaft hat manfrüher als Kchwäche ausgelegt . •

Schriftleitung : Georg Schöpflin. Verantwortlich: für Ar»tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadrtzfür Badische Politik , Aus dem Lande, Gememdepolitik, Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftliche », Soziale Rundschau , Genos -'enschaftsbewegung. Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;Gustav Krüger» sämtliche in Karlsruhe.kur

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes»
Wetterwarte vom 28 . Dezember 1920

Von einem nach den britischen Inseln vorgedrungenen at¬
lantischen Tiefdruckgebiet erstreckt sich noch eine Rinne niederen
Druckes über Nord- und Ostsee hinweg. Ueber Südeuropa
lagert noch hoher Druck , der weiter anhaltend südliche Luftzu¬fuhr und damit fortdauernd mildes Wetter verursacht. Gesternund im Laufe der Nacht ist eS auch in Süddeutschland zu Regen ,
fällen gekommen , die aber nicht sehr ergiebig waren. — Vor -
aussichtliche ^Witterung bis Mittwoch nacht 12 Uhr; Wolkig, teil-
weise noch Niederschläge, etwas kälter.

Vereinsanreiger
Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit".) Die Sängertreffen sich heute abend H8 Uhr im Schildbürger zwecks Ehrung .— An Neujahr Frühschoppen im „Prinz Ludwig" bei MitgliedStöffelmaier . Am 2. Januar Mitwirken bei der Weihnachts¬feier der Metzgergehilfen im „Weißen Löwen". 7173
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Alle Mitglieder, die gewilltsind, beim Verteilen der Hefte mitzuarbeiten , Treffpunkt heuteabend 8 Uhr im Lokal. 7174
Naturfreunde — Gau Baden. Morgen Mittwoch , 20. Dez .,abends 7 Uhr Gausitzung. 7180
Karlsruhe - Mühlburg . (Gemischter Chor „Bruderbund "

.)Morgen Mittwoch, 29. Dez., abends %8 Uhr Singstunde. Voll¬
zählige» Erscheinen unbedingt erforderlich. Theaterspieler heut«Dienstag abend J48 Uhr Probe im „Kühlen Krug". D . B.Durlach. (Sängerbund Vorwärts .) Morgen Mittwochabend Punkt 8 Uhr findet im Lokal zum „Lamm" eine wichtigeSSngerverfammlung statt. Zahlreiches Erscheinen erwartet7166 Der Vorstand .

Der
„Volksfreund "-Wandkalender

1921
ist erschienen und wie immer hübsch ausgestattet.Wir geben ihn durch unsere Träger und Filialinhaber andie Bezieher unseres Blattes zum Selbstkostenpreis von 20 J, ab.Die Filialinhaber wollen alsbald ihren Bedarf von unsverlangen.

Karlsruhe , im Dezember 1920.
Verlag des „Bolksfreund".

Standerducbaurrilge der Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Emil Graß von Oberbruch, Bahnarbeiterhier, mit Anna Spies geb . Laible von hier. Wilhelm Grünlingvon Durmersheim , Postschaffner hier, mit Luise Hellmuth,Witwe, von hier.
Geburten . Rosa Johanna Maria , Vater Wilhelm Jüng¬ling, Postanwärter . Heinrich Herman , Vater Heinrich Thomas,Färbereibesitzer. Rolf, Vater Jtzko Mrnbaum , Kaufmann.Willi, Vater Paul Blatterspiel , Buchdrucker . Helmut Gustav,Vater Wilhelm Burger , Äuchdruckereibefitzer . Maria Anna,Vater Franz Baumann , Bahnarbeiter . Rosa Lina , Vater Ben¬jamin Lasch, Bäckermeister. Gerhart Karl Wilhelm, VaterWilhelm Baumann , Rechtsanwalt . Walter Herbert, VaterAndr. Schnebelt, Maler . Johanna Martha , Vater Ernst Rein¬hard, Dipl .-Jng . Helmut, Vater Josef Erath , Elektrotechniker .Friedrich, Vater Wilhelm Roser, Werkzeugdreher. Karl Fried¬rich, Vater Phil . Dimer , Bahnarbeiter . Willi Emil, « aterEmil Rold, Fabrikarbeiter . Werner , Vater Adam Münch, Hei-zer. Berta Anna Elisabeth, Vater August Heinrich , Fabrik,arbeiter . Emma Vater Karl Wunsch , Postaushelfer . LilliIlse , Vater Ludwig Jäger , Bahnarbeiter . Luise Theresia,Vater Jos . Behnle, Schuhmacher.

Todesfälle. Anton Doll, Witwer, Landwirt , alt 76 I . Re-gina Metzger , alt 60 I ., ledig, Privatiere . Maria Sutter , alt81 I . , Witwe von Blasius Sutter , HanptsteueramtSdiener.Hermann Fischer, Ehemann , Profeffor , alt 58 I . Karl FreiherrTeuffel v. Birkensee, Senatspräsident a. D ., alt 83 I . Her-mann , alt 13 Tage , Vater Hermann Herpfer , Schlaffer. Valen-lln, alt 21 Tage, Vater Josef Gräber , Färbereiarbeiter . RichardBerg , Ehemann , Schlaffer, alt 31 I . Auguste Herrmann , alt58 I ., Ehefrau von Fridolin Herrmann , Maschinenmeister. .Mcma , alt 1 Mon. 21 Tage, Vater Gustav Kuntz , Wirt . JennyBenodix , alt 48 I ., Witwe von Max Benedix, Bürovorsteher.Johanna Dochat, alt 20 I ., ledig, ohne Beruf . Bernhard Bär,Witwer, Metzgermeister, alt 81 I .

lieber all erhältlich .
Vertreter in Karlsruhe :Herrn. J . Weiss

Scheffelstragge 49.

„JMssln“
gegen »°M

Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !
Za haben in allen Apo¬theken und Drogerien.

Badisches Landestheater .
Dienstag, den 28 . Dezember 1920. S4S3INIadame ButterflyAnfang 7 Uhr. (M lä .4Q) Ende 'feto Uhr.
Volksbühne . 3464

Im Konzertham .
Dienstag, Anfang 7 Uhr.den 28. Dez . Ende geg . 1« Uhr.

Baubund-NObelI
| kaufen Sie preiswert |
^ und formschön gegen Barzahlung oder ^
| erleichtert . Zahlungsbedingungen I
^ bei der gemeinnützigen HansratgesellSchaft ^| Badischer BaabniicI e. m. b. h. I

Karlsruhe |
^ Karl-Friedrichstr . 22 (Eckhaus Rondellplatz) |8
& Täglich geöffnet von vormittags 8—12. sS
D nachmittags von 2—6 Uhr. |
| j Fernsprecher 5157. |

m
Union-Theater.
iimimmmini. ii .njiiiiiiii ). iimii . .iiiiiuniiiiiiiimi

12 erstklassige Film werke :

Schilfe und Menschenj
Ein sensationeller Abenteurer -Film in
6 Akten nach dem Roman von Karl

Figdor. 7171
ln den Hauptrollen :

Aud Egede Nissen , Otto Gebühr,Curt Vespermann .
Dieses gewaltige Filmwerk stellte
unerhörte Anforderungen an Regie-
Technik und die Darsteller . Der
fertige Film hat die Erwartungenbei weitem übertroffen.

Verlängert !
Abend, . Nacht . . Morgen . .

Der Erste Decla-Detektiv-Film mit
I Conrad Veith und Gertrud Welker.

r
Verreist bis 4 . Januar 1921

Br. men . dem nanim schiff
prakt . Zahnärztin

Ettlingerstraße 15 . Telefon 991 .

fflSnner -Besangverein Duriach.
„ Wir beehren uns unsere wertenI Mitglieder nebst Familienangehörigenzu unserer am Samstag , den 1 . Jan .,
_ (Neujahrstag ) , nachmittags 4 Uhr ,
J im Saale der Festhalle stattfindenden

Weihnachts -Feier
verbanden mit Gesang , Theater -
Vorträgen etc. . sangesfreundlichsteinzuladen Oer Vorstand .

NB . Die uns freundlichst zuge¬dachten freiwilligen Gaben bitten wirbis längstens bamstag , vormittag 9 Uhr,beim 1 . Vorstand E . Pfistner oderin der Festhaiie abgeben zu wollen.

I

Hohe Preiset
f. getr. Kleider, Unifor¬men, Schuhe, Wilsche
Vorhänge » Federnbet-te« re. zahlt 8703

s . «Mad ,
xi

Efieutoeinstraße 82.

on

Wche
36 cm , große und kleine
Singer » Rahmaschine,Leisten und Werkzeug ,wenig gebraucht, verknust

Mayer , 7165
« aldhornstraße 86.

Wäscherei
Schorpp

verkauft auch
Neue Kragen.

i i :

%
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Maschen

MserKShlersisso
* 16 -
OMttjff
«n . 1 0 *

DlilMtt
« 16 - 20
SWwii 1

rot f e 9
Mk. 9

3eKnr
rot f ©
Mk. Iö . “

'/. Fl- <| A _
Mk. Olf * I

'/- Fl. | e _ 1
Mk. L j) . I

Schaum
CUcinc

. Mint

'Witter kM
6i| ut(i*

NheiilM

toter StW
Wum-Pmsl--

Essenz
'/- Flasche ^

Mark «7

SWmft
offen A Xi Äffer
m . S ' E» VLit .

if340
AOIweis

*£ 420
Rückvergütung - für
leere Obstmost- und
Apfelwein-Flaschen
mit unserem Etikett
Mk. l .- per Flasche .

Mieter- u. Ba«vere!n
Karlsruhe E.G.m.dH.

Wegen Todesfall haben
wir auf 1b. Januar oder
später Rankestr. Nr . 26 HI ,

- eine Wohnung von 3 Zim¬
mern und Zubehör zu
vermieten.

Bewerbungen wollen im
Büro bis Donnerstag , den
30. I. Mts ., abends 6 Uhr
erfolgen , woselbstdie Ver¬
losung stattfindet . 7169

Karlsruhe . 27. Dez. 1926 .
Der Vorstand .

Smseiebtr»
werden fortwährend zu den
allerhöchsten Tagespreisen
angekaust. K. tzvrr , Karl -
straffe 12. 2. Ttßck . 6171

WMMMSMMVWMM

8T . - V. „Die RMrftMde .
" 8

^ ocles - ^ ln2eige .
Unseren Mitgliedern die traurige Nach¬

richt, daß unser lieber Wanderfreund

Richard Berg
am Samstag , den 2b. Dezember ver¬
schieden ist.

Die Beerdigung findet DienStag , den
28. d . Mts um 2 Uhr statt. 7179

De« Vorstand .

Qrab - Erüaze
von Palmen, von Perlen und von Blech
W. Lims Haehf .,

1 Nastatter Anzeigen.
Der Reichstag hat mit Wirkung ab

20 . Dezember 1920 eine Erhöhung der
Invalidenversicherungs -Beiträge beschlossen .
Darnach betragen diese Beitrage bei unseren
Kassenin jeder Lohnstufepro Woche 2 .80 Mk.,
wovon Arbeitgeber und Versicherte je die
Hälfte zu tragen haben.

Tie Krankenkassen sind nur nebenbei
Einzugsstellen für die Invalidenversicherung .
Die eingezogenen Beiträge müssen die
Krankenkassen sofort an die Post abliefern,
wofür dieselben eine geringe Vergütung
bekommen. Die D einung , die monatlich
von den Krankenkassen einzuhebendcn Gelder
gehören ausschließlich den Krankenkassen ,
ist falfl/ 7170

Allgem. Orkskrankenkassen
Rastatt Stadt und Land .

Gute Veiohnuns .
Ueber die Weibnachtsfeiertage .wurde in einer Schuh-
fabrik, Karisi . uße 90 , eingevrocken und ein größerer
Posten schwarzesBoxkal^ eder sowie Schärte z: T . noch
nicht ganz fertig , m Hohem Wert entwendet . Die
Ware wurde in Säcke» fortgcschaft. Wer Sachdien¬
liches zur Ermittelung beitrügt , erhält gute Belohnung .

Semmler ,
Karlstraße 80 . Telephon 1975 .

Im 2. Halbjahr 1920
wurden ausgeiunden :

Im Rathaus : 1 Her¬
renschirm, 1 Handschuhin
Umschlag , 1 Geldbeutel
mit 40 Pfg . Inhalt , 1 Brief¬
tasche mit verschiedenen
Papieren und 40 Psg . in
Briefmarken.

JmStadtgartenbezw .
Konzcrthansr 1 Damen¬
schirm , 1 Kinderarmband ,
1 Fächer und 1 Lederctuis .

Tie Emp-angsberechtig-
ten werden aufgesors -rr,
hre Rechte an obigen

Fundsachen innerhalb 3
Wochen bei der Stadt -
kans .ei , Abt . ULI, Rathaus
4 . .Stock , Zimmer

' 179 —
Eingang von der Zäh -
ringcrstraße — geltend za
machen , andernsalls das
Versteigern»»^ Verjähren
nach 8 979 des B . G. B.
durchgejuhrt wird . 3450

Karlsruhe , 23 . Dez. 1920.
Das Bürgern,eistrramt .

*** ** —

M.Mnkoniü

wm

Giro -Konto 5461 .
Telefon 3637.

Mittwoch , 39 . Dez .,
8 Uhr abends

Spieler - fersiwiioi
im Lokal.

Bekanntgabe der
Mannsch. tür 1 . und
2. Januar .

Sonntag ,
den 2 . Januar 1921

F. T. Lahr I.

Franhonla I.
Beginn Vj3 Uhr.

Ab 5 Uhr nachmitt »

6MMe

Si |d) l)olle
hint . d . Vierordtbad

Keute trifft ein
Waggon billiger See¬

lische ein : 7iio
Kabeljau

Schellfische
Goldbarsche

Seelachs
Bücklinge
wieder vorrätig .

Filialen :
Kischhalle Altstadt .
Brunnenstr ., „Ambos"

Mühlburg , Rheinstr .
Taxlanve «

bei der Kirche .
Grünwinkel

Durmersheimerstr . 78.

Max Schäfer .
Telephon 4680.

Feier
mit Ccabenverlosnng
und Tanz im „ Burg¬

hof .“ 7160

Werden fortwährend zu
höchstenPreisenangekaust .
A. Wenner , Mühlbnrg ,

Hardtstr . 11 .

Kante
getrag . Kleider , Schuhe ,
Weißzeug , Möbel , aller
Art , zu reellen Preise».

2!» Schap .
4,08

07 Kaiserstraße 07
(Eingang Waldhornstt .)

MbeMllLLL
billig zu verkaufen .

Werderstraße 28 , Hl . l.

Baden - Baden .
Leben smilkel -verkeilung
für die Zeit dom 27. bis 31. Dezember 1920.

1. Brot : 1b00 Gramm , sowie
Weizenmehl (ausländ ., 7b»/«) ; b00 Gramm , auf
die Mehlmarke U 2 der zweiten Woche. Preis
Mk. S .— per Pfund .

2 . Zucker : b00 Gramm Sonderzucker auf die Bestell¬
marke 4 Z der Zuüerkarte . Preis Mk . 4.— per Pjd .

3. Bis Freitag , den 31. Dezember 1920, kommen an
Kaffe b im Park zur Ausgabe : 34bb
Lorned Beef :

Rindfleisch TTT . per große Dose Mk . 48.60
Hammelfleisch . . . per große Do,e „ 48 .50

Olivenöl . per Liter „ 26.-
Jndischer Tee . per Psund „ 28.—
Trocken -Gauzei , reines Naturprodukt
Trocken -Eigctb „ „

per bv Gramm (cntspr. 4 Eiern ) „ 3.50
Biskuits . . . . per Pfund . 8.—
Süßstoff per Paket (500 Tabletten lltfach „ 7.40

Lebensmittelamt . , ^ !

Aborrdünger -Dergebung.
Die regelmäßige Entleerung der Abortgrubcn

verschiedener stäol . Gebäude mit Wafferilosetts soll
aus längere Zeit vergeben werden . Interessenten
wollen sich im Rathaus , Zimmer Nr . 10, umgebend
melden. 3456

Rastatt , den 21 . Dezember 1920.
Gemeinderat .

Renner . Zoller .

Bruchfaler Anzeigen .
Das Halten von Schweine «, Rind¬

vieh und tt esti gel bete .
Nachs ehend bringen wir eine mit Erlaß des

H rrn Laubestonuun .arS in Karlsruhe vom 10. Dez .
49. 0 Nr . 9916 für vollzichbar erilurie ortspolizcililyc
Vorschrift vom b. November 1929, daS H alten dou
Schweinen, Rindvieh und Geflügel berr ., zur öjjenr-
ltchen uenntius .

Bruchsal , den 22 . Dezember 1920.
Bürgermeisteramt .

Mehner . Voll

LriLponzcillche Vorschrift .
DaS Hatten von Schweinen , Rind¬

vieh und Geflüger verr .
Auf Lrund des 8 >7 Absatz 1 der Verordnung

des Mtinsieriums e . « Jniwrn vom 23. Lc <>emoer 190»,
die Sicherung der öjseurlichen Gesundheit und Rein¬
lichkeit „tu ., wird ltaojueycuuc orispolizetliche Vvr-
schrist errassen.

8 1. DaS Halten von Schweinen und Geflügel
innerhalb der ganzen Srabt , ras Halten von Rind¬
vieh tu den Auwes. n der Aina .llNsttahe, der Straße
Am Belvedere , des Bahnhosp .a her , der Bahnuosstr .,
de« Baulwshiatzes , der Bergsitusje, BiSmarceseraxe,
des AriedrichSulatzes, der Frieorichstraße , GUt.eni-
straße, Hlldusiragc , des Hohencggerp .utzcs, des Hoe,, -
marrted , der Hulteustraße , Ka»,ertrüge , Kaserne»,rr.,
de» Luisenplatzes, der vuisensiratze, des P .arteprotzes,
oer Moltkestraoe, Priuz -Wily^ illisiraßc, Rathu . - str.,
Reserve- Auee, des RcserVelocgeS , der Salincnflraße ,
Schillerstrake , des Sch.oxraumS, der Schlvßslraße,
Schönherrnstratze , Schwimmeudflraße , Sörernp-riitze,
der Srrutze Am Stadtgarren , der Slirun >>ieas,e ,
Untervwtsyeimerjlraße , Viltor .usttaßc, Wtlverichpr .,
Wörlhstraße und Zonhallenstraße laiin ganz unter¬
sagt ooer cmgeschranlt werdrn , wenn »nt der
Sqivelne -, Rinboiey « und Geflügelhaltung erhebliche
Seläs . igungen der Nachvarschast oder Gesährdui . gen
der Ge,ui »dheil derjeloen verbunden oder zu be¬
fürchten find .

§ 2. Zuwiderhandlungen gegen die auf Grund
des tz 1 ergangene Ver,ugnng der Ortspolizewebt . de
werden gemäß 8 87 a P . Sir . G . B . an Geld dis zu
60 aitt oder mit Hast vis zu 14 Tagen bestrafr .

§ 3. Liese ortspoltzerltche Vorschrift tritt uiU
dem Tage ihrer Bertündnng in Krasr . Mit dem
gleichen Zeitpunkt tritt die orlspolizeiliche Vorschrift
vom 31 . Januar 18««, die Antage von Schwerne»
stallen betr . außer Wirksamkeit. 34dl

Bruchsal , den b. November 1920.
Da» Bürgermeisteramt .

Dr . Meister . Voll.

Nr . 38784.
Der Stadttat hat tu seiner Sitzung dom 17. dr .

Mir . R . P . B . Nr . 1647 vorstehendem Entwurf feine
Zustimmung erteilt .

Bruchsal » den 18. November 1920.
Der Stadttat .

Mehner . Sttohauer .

Im Anschluß au die Beröffentlichuna dom
10. Nodemoer ds . IS . wttd nachstehendes vekauut
gemacht:

ß 1. Vertrauensmänner . Als Vertrauens -
mann für den Bereich der ElckttizitStSveksorgung
der Stadt Bruchsal ist Herr Julius Gümbel , Direltor
der Gas -, Waffer- und Eletttizitätsversorgung er¬
nannt worden .

8 2. BerbranchSregelnng . Alle Sttomab -
nehmer sind verusitchtet, ihren Sttomberdrauch in
weitgehendstem Maße einzuschränten. Jeder Ver¬
braucher därs nur eine destimmle Sttomineage dem
Leitungsnetz des Elektrizitätswerkes enMehmen, die
in den nachstehenden Zusammenstellungen festge¬
setzt sind :

a ) Wohnungen dürfen folgende Höchstmengen
beziehen :

» royuung Wohnung
biS zu b ZiM. bis zu 10 Zim.

Januar . ,
Februar .
März . . ,
April . .
Mai . .
Juni . . ,
Juli . . .
August . ,
September
Oktober .
Noveinver
Dezember >

18 Kwstd .
1& .
*

1 •
9 :
r "
9 :

12 „

1 :
21 .

30 Kwstd .
2b _
r» „
15 „
15 „
10 „
10 „
15 -
20 „
28 „
30 „
35 .

Wohnungen mit über 10 Zimmern erhalten für
jedes weitere Zimmer einen Zuschlag von je 5»/» zu
den in der letzten Spalte angegebenen BerbrauchS-
zahlen . Hierbei werden sämtliche in ein-r HauS-
baliung vorhandenen Licht - und Kraftzähler zu¬
sammengerechnet, eS darf mithin der gesamte in dem
Haushalt verbrauchte Sttom , gleichgiltlg, ob er für
Licht oder sonstige Zwecke verwendet wird , die
Zahlen der obigen Tabelle nicht überschreiten.

Dient die Wohnung gleichzeitig als ArbeitS-
raum (Werkstätte, Büro und derql .), so wird der
B-rbrauch auf besonders gestellten Anttag ent¬
sprechend höber eingefchätzt ; derartige Anttäge sind
an den Vertrauensmann zu richten. Ist die Woh¬
nung außerdem mit GaSbeleuchtungSeinrichhing ver-
sthen und ist dieselbe benutzbar, dann ermäßigen fich
die vorliegenden Zahlen auf die Hälft« der ange¬
gebenen Höbe.

h ) Gasthäuser . Hotels , Kaffees , Konzertsäle und
ähnliche Bersammlunakstätten erholten für jeden
Wohnraum (Fremdenzimmer , Wohnzimmer) je 5 Kwstd .
im Jahr , für Abort , Küche , Gang , untergeordnete
WirtfchaftSräume, Lesezimmer, Schreibzimmer , Büro
je 50 Kwstd . für dar Jahr und 30 Quadratmeter
Bodenfläche, für RestaurationSräume , Speisesäle .usw.
je 300 Kwstd . sür das Jahr und 30 Quadratmeter
Bodenfläche.

c ) Theater , Lichtspielhäuser, usw . sind weitgehendst
cinzuschrältken; sie erhalten höchstens 70% der M»nge,
die ihnen im Kalendeejabr 1919 zugestanden worden ist.

d ) Büros , Läden, Warenhäuser und ähnliche Be-
tticbe haoen die Arbeits - und Verkaufszeit so seß -
zusesten , daß während derselben Möglichst kein Licht
benötigt wird ; her Verbrauch darf die Höhe von
70 Kwstd . in Läden, Büros und 25 Kwstd . in Maga¬
zinen und ähnlichen Räumen für 30 Quadratmeter
Bodenfläche und das Jahr nicht überschreiten.

e ) Den gewerblichenBetrieben wird auch erner -
hin diejenige Sttommcnge abgegeben werden , die in:
Jahre 1920 entaommen werden dur >te, wobei jedoch
auf Grund einer neu vorzunehmcnden Schätzung eine
möglichste Gleichstellung der verschiedenen Betriebe
angcsttcbt werden wird .

f) Industrielle Betriebe , Betriebe für Transport »
und Nachrichtenwesen, sür Lebensmittelversorgung ,
Kohlengewinnung und Kohlenverforgung werden neu
eingesa, ätzt werden , wobei als Maßstab der Verbrauch
des Jahres 1920 genommen wird .

Die unter b ) uns d ) angegebenen Verbrauchs¬
mengen werden auf die einzelnen Monate tu dem¬
selben Verhältnis verteilt , wie dies unter a ) bezüglich
der Wohnungen geschieht .

Wird durch die obigen Rationierungen eine
Menge zugeteitt , die den Verbrauch des Jayres 1920
übersteigt, so gilt der Verbrauch des Jahres 1920
alS der zulässige.

Die Regelung de? Verbrauchs erfolgt für Ab-
nehnier, die im Jahre mehr als 12 WO Kilowatt¬
stunden verbrauchen , durch die Landeskohlenstell-,
Abtt »,' ng Erekttrzlrät, im Einvernehmen mit dem
VerrruuenSmann .

8 3 . Ei >. ,chrä «ku»g in .der Stromabgabe :
Die Zuwenunuen an Srrom , wie in 8 2 angegeben,
geschehen unter der VorauSsetzniig, daß die Eleltrr -
znärewerke mit ge ' -ügcuden Mengen Kohlen be-
lreserr weiden ; anderiisallS vermindern sich die Zu-
ttilungSmengen verhättni «mäßig. Sofern die Kohlen¬
lage der Giektrizitäiswcrke Abscholtungen erfordert ,werden zuiinchst solche Bclriebe stiUgelcgt, die groge
Sreuiuderbrauchcr sind , ohne sehr viele Personen zu
beichäft-gen.

8 4. - u,geld : Verbraucker , die mehr Sttom
verbrauchen , als nach 8 2 zag . lassen ist, haben >ur
Irve über die zugelassene Mange hinaus rerbrauchie
Kiluwanstunde e nen Aujstrei« zu dem üblichen
Strompreis zu zahlen . Tie Höhe dieses Ausprciser
octragr >ür die Ze .t vom 1. A grtl 1921 ab 1 Mk . >ur
jede Kilowattstnnee (bis bn '.;m 50 P °g .) . Die Ver¬
rechnung er,u .jjl. jeweils b . ^eieljährlu » .

8 5. Veuutznng elcrrri ; ,->er - inlagen :
a > Jede Lchauici .ster - ur.o Rettaa .evcleuchtung

ist verboten . Es dar ; lerne Cinr .chlung borhauoen
sein , welche die Einschaltung von solchen Anlage »
zuläßt .

b) Für die Raumbeleuchtung gelten die in 8 2
angegebenen Richtlinien ; jede darüber hmnusgehende
Beleuchtung ist zu bejeitrge» . An den Kronen und
sonstigen Beleuchtungskörpern mir mehreren Lampen
oar , beim Etnschaiieit nur je 1 Lampe von höchstens
09 Kerzen brennen , alle übrigen Lampen sino abzn -
nchmen. Es empsieylt sich , in Arbeirscäun .en an¬
stelle von DeckenlampenTischlampen auszugeuen uno
von allen Bcleuchruiigskörpern vre Uchrzeriiörenben
Hüllen, wre w>atl >chiime und dergl . zu bejeulgcii,
dau .rt mit werug Lttom mbgrichst viel Licht er .,alr -
rrch rst. Jn W >erShuu,ern, KasteeS usw. darf nur aus
je 30 Qnadrauaerer Bodenstache nur 1 Lanrpe von
höchstens 109 Watt Srromverbrauch in Berrreb ge¬
trommen loerocu.

o) Der Gebrauch von elektrischen Heizöfen ist
nur dann enauvr , wenn in dem berreffetioen Raum
eine andere Heizetnrichtung Nicht befiehl und auch
nicht eingerichtet weebcir kann. Wo elektrische He»»-
oseu zugelasien werden, ist sür den entnommenen
e.ttom sar dieselben die entsprechende ^ ar,t an
Kohtenschernen zurückzugeben, wobei für jede Kilb-
wattstunoe 2 Kilogrunrnr Kohlen verrechnet werden .
Eletrrrsche Kvche»irrchlunge>r und Bügeleijen dürien
nur injowett verwenoet werden, als durch sie die in
8 2 sesrgesetzten Strommengen nicht überschritten
wcrdeii.

d ) Die Benützung elektrischer Personenauszügc
tn Wohnhäusern isr verboten . Ausnahmsweise kann
der Berrieb dcr>elven zugelasse » werden , weua rrne
dringende Notwend >gle>t hierzu oorlregt (Geschästs-
dettiev , alte träninche Woynungsinjassen und dergl .) .
Ansage sind au den Verlrauensmai >n zu richten.

8 6. Renan,chiüste und Erweiterungen . Die
Aussührnng neuer Hausanichrüffe ooer neuer In¬
stallationen .ist nur iit drmgenoeu Fällen gestattet.
Gesuche sind an de» Berlrauensmann zu richten.

Lurch die Genehmigung solcher Ausführungen
don Jusiallaiioneil und Erweiterungen vesleyenoer
Anlagen wrrd der nach 8 2 zulässige Stromverbrauch
nicht berührt . Neuanschlüffe von Luxusveleuchtung
Vergnügungsstätten , Licht,ptelhäuser, Spielkubs usw.
sino unzutanig .

8 7 , Kontrolle : Die mit der Konttolle beanf-
ttagten Personen haben das Recht, jederzeit oie
Raume zu betreten , in denen etekttische Arocit dcr-
vraucht wird , um fich von der Einhaltung der Be-
snmnlunge» zu überzeugen.

8 7a . Stromsperre : Die Landeskohlenstelle ist
berechtigt, dem Veroraucher den Strom zu sperren :

a - bei Zuwiderhalivlungen gegen die Anord¬
nungen des Verttauensmanns in dringenden Not¬
fällen.

b) nach vorauSgegangener besonderer Warnung
c ) bei wiederholt notwendig weroender Er¬

hebung des Aufpreises,
a ) bei Stromentnahme innerhalb der festge¬

setzten Sperrstunden .
Die Landeslohlenstelle kann die Befugnis zur

Sttomabsperrung in geeigneten Fällen auf den Ber -
ttauensmann übertragen .

8 8 . Strafbestimmungen . Wer diesen Vor¬
schriften znwiderhandelt , kann mit Gefängnis bis zu
einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk .
oder mit einer dieser Sttasen bestraft werden .

8 9. Inkrafttreten der Ortsvorschriften . Die
borsiehcnben Orlsvorschriften sind im Benehmen mit
der Landeslohlenstelle Mannheim erlaffen worden .
Sie trete » am 1. Januar 1921 in Kraft .

Bruchsal , den 2. Dezember 1920 . 3453
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